
Gestern fand das fällige Plenum 
des Zentralkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
statt.

Einen großen Bericht hielt das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Genosse D. A. Kunajew.
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Informationsmitteilung
über das Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei Kasachstans
Am 25. Juli 1978 fand das fällige Plenum 

des Zentralkomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans statt.

Den Bericht „Ober die Arbeit der Re- 
publlkpartelorganlsaUon in Erfüllung des 
Beschlusses des Juliplenums (1978) des ZK 
der KPdSU und der Aufgaben, die im Be­
richt des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. 1. Breshnew, in die­
sem Plenum gestellt wurden" hielt das 
Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Genosse D. A. Kunajew.

In den Debatten zum Bericht sprachen 
die Genossen: O. S. Kuanyschcw — Erster 
Sekretär des Koktschetawer Gebietsparteiko­
mitees. N. J. Morosow —- Erster Sekretär

des Zellnograder Gebietspartelkomitees, 
JVI. B. Iksanow — Erster Sekretär des 
Uralsker Gebietspartelkomitees. A. A. Aska 
row — Erster Sekretär des Tschimkenter 
Gebietspartelkomitees, Ch. Sch. Bekturga 
now — Erster Sekretär des Dshambuler Ge- 
bietsparteikomllees. W. A. Liwenzow — 
Erster Sekretär des Aktjublnsker Gebiets 
partclkomltees. B. N. Klimow — Erster 
Sekretär des Rayonpartelkomitees Fjodorow 
ka. Gebiet Kustanai. J- N. Auelbekow — 
Erster Sekretät des Turgaier Gebletspar 
telkomltees. K. M. Auchadijew — Erster 
Sekretär des Alma-Ataer Gcbletspartelko- 
mltees. J. Sch. Schalkin — Erster Sekretär 
des Rayonpartelkomitees Sergejewka. Gebiet 
Nordkasachstan. W. K. Akullnzew — Erster 
Sekretär des Karagandaer Gebietsparteikomi­
tees. A. K. Protosanow — Erster Sekretär

des Ostkasachstaner Gebletspartelkomltecs, 
B. W. Issajew — Erster Sekretär des Pawlo­
darer Gcbletspartclkomltees. M. G. Motorl- 
ko Minister für Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR. 1, A. Abdukarlmow Er­
ster Sekretär des Ksyl-Ordaer Gebietspar­
telkomitces K. N. Mussin — Minister für 
ländliches Bauwesen der Kasachischen SSR. 
A. M. Jegorow Vorsitzender der Rc- 
publlkverelnlgung „Kasselchostechnlka".

Das Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans nahm zu der erörterten 
Frage einmütig einen Beschluß an.

Damit schloß das Plenum des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans seine 
Arbeit.

An der. Arbeit des Plenums nahm der 
Sektorielter der Wirtschaftsabteilung des ZK 
der KPdSU, J. P Below, teil.

Über die Arbeit der Republikparteiorganisation 
in Erfüllung des Beschlusses des Julipienums (1978) 

des ZK der KPdSU und der Aufgaben, die im Bericht 
des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen 
L. I. Breshnew, in diesem Plenum gestellt wurden

Bericht des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten Sekretärs des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Genossen D. A. KUNAJEW,, im IX. Plenum des ZK der KP Kasachstans

Genossenl
Das Juliplenum des ZK unse­

rer Partei faßte nach der Entge­
gennahme des Berichts des Ge­
neralsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new. den Beschluß „über die 
weitere Entwicklung der Land­
wirtschaft der UdSSR". Dem 
Plenum folgte die neunte Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR, die die Gesetze über 
den Ministerrat der UdSSR, über 
die Ordnung des Abschlusses, 
der Erfüllung und der Denoncie­
rung von Internationalen Verträ­
gen der UdSSR und über die 
Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR bestätigt hat.

Die Bedeutung dieser histori­
schen Ereignisse überscire'.tet 
weit den Unionsrahmen und 
zeugt von der Richtigkeit des 
Kurses unserer teuren Partei, 
ihrer festen Einheit mit dem gan­
zen Sowjetvolk, das die weise 
Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU, des Politbüros des ZK 
mit dem hervorragenden Politi­
ker und Staatsmann. Genossen 
L. I. Breshnew, an der Spitze 
wärmstens billigt und unterstützt.

Die Weltöffentlichkeit bekun­
dete ein außergewöhnliches In­
teresse für die Materialien des 
Julipienums (1978) des ZK der 
KPdSU. Die Presse der soziali­
stischen Staatengemeinschaft, die 
Massenmedien vieler Länder be­
werteten objektiv die zweifello­
sen nach dem Märzplenum 
(1965) des ZK der KPdSU er­
zielten Erfolge unserer Agrar­
ökonomik und hoben hervor, daß 
der Bericht des Genossen L. 1. 
Breshnew ein großer Beitrag zur 
Durchführung der Agrarpolitik 
der Leninschen Partei ist und 
lehrt, daß man sich mit dem Er­
reichten nicht zufriedengeben 
darf.

Die Materialien des Plenums 
haben einen gewaltigen Eindruck 
auf die Welt gemacht durch ih­
re wissenschaftliche Begründet­
heit. die prinzipielle und kon­
krete Fragestellung, die die Par­
tei und das Sowjetvolk mit ei­
nem langfristigen Aktionspro­
gramm gewappnet haben.

Aufgrund des Erzielten hat 
das Juliplenum exakte Wege für 
den weiteren Aufstieg der 
Agrarökonomik gezeichnet, der 
durch entsprechende materielle 
Ressourcen für die gebliebenen 
Jahre des zehnten Planjahrfünfts 
sowie in der Perspektive für das 
elfte Planjahrfünft untermauert 
wird.

Jetzt kann mit Sicherheit ge­
sagt werden: Hätte es das März­
plenum und die anderen ZK-Ple­
nen, die Beschlüsse des XXIV. 
und des XXV. Parteitags der 
KPdSU zu Agrarfragen nicht ge­
geben, hätte die Agrarökonomik 
unseres Landes die gegenwärti­
gen Höhen nicht mit Jener Zu­
verlässigkeit erzielt, die es dem 
Juliplenum ermöglichte, auf der 
Grundlage des Erreichten neue 
Kßangelegte Aufgaben zu stel- 

deren Realität keinerlei 
Zweifel aufkommen läßt.

Die praktische Realisierung 
der 1m Bericht des Genossen 
L. I. Breshnew geäußerten kon­
kreten Vorschläge wird zwei­
fellos einen rapiden Aufstieg al­
ler Zweige der Landwirtschaft 
herbeiführen Im Interesse einer 
neuen bedeutenden Hebung des 
Volkswohlstandes.

In seinem Bericht charakteri­
sierte Genosse L. I. Breshnew 
umfassend das stürmische Wachs­
tum der Agrarökonomik des Lan­
des nach dem Märzplenum des 
ZK, den Prozeß der Festigung 
der materiell-technischen Basis 
der Landwirtschaft, der Vergrö­
ßerung der Investitionen In 
die landwirtschaftliche Produk­
tion. der Schaffung einer moder­
nen Industriellen Basis für die 
Agrarökonomik und der Besser­
gestaltung der kulturellen und 
Lebensbedingungen der Werktä­
tigen der Landwirtschaft.

Eine jede der im Bericht un­
terstrichenen erreichten r'c.-- ,o- 
• en kann „urch eia be spiel aer 
dynamischen Entwicklung «.er 
I andwlrUchaft Uuv. jetl.ajsc.i- 
stans untermauert werden, das 
t-'j « n dieser Zeit jUier sein.- 
Rolle als eine der größten Ge- 
t'Clrie- urd Vltsh'uJnthnsen <:e« 
Landes bekräftigt bat

Nach dem Märzplenum (1965) 
des ZK der KPdSU wurden 24 
Milliarden Rubel Investitionen 
für die Entwicklung der Agrar­
ökonomik der Republik zuge­
wiesen. Solche Maßstäbe haben 
wir noch nie früher gekannt.

Dank der ständigen Sorge der 
Partei und Regierung werden un­
sere Sowchose, und Kolchose mit 
leistungsstarker Technik ausge­
rüstet. unentwegt steigt die Ener­
gieausstattung der Wirtschaften, 
grundsätzlich verändert sich das 
Aussehen der kasachtanlschen 
Dörfer und Aule.

In der Republik haben die 
Produktion von Mineraldüngern, 
der Traktoren- und der Landma­
schinenbau. die Mlschfutterlndu- 
strle. die Wasserwirtschaft und 
die Melioration eine große Ent­
wicklung erfahren.

Zusammen mit der stürmischen 
Entwicklung der Landwirtschaft 
der Republik stieg das Lebens­
niveau der Werktätigen der 
Landwirtschaft. Eine gewaltige 
Arbeit wurde im Wohnungsbau, 
in der Festigung der materiellen 
Basis der ländlichen Kultur-, BH- 
dungs- und medizinischen Ein­
richtungen geleistet.

Wir haben allen Grund, stolz 
zu sein auf die vortrefflichen 
Kader der Neulandschulung, un­
sere Wirtschaftsleiter. Speziali­
sten und Mechanisatoren, die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
aller Berufe, die durch ihre Er­
fahrungen. Ihre Meisterschaft 
und Ihr Können den kasachstani- 
schen Getreidefluren, den Fel­
dern und Farmen der Republik, 
deren Anteil In der Agrarökono­
mik des Landes Immer gewlch 
tiger wird, sicheren Ruhm schaf­
fen.

In der Tat sind die Jabres- 
durchschnlttllche Produktion von 
Getreide und seine Ankäufe al­

lein in der Periode von 1971 — 
1977 gegenüber der entsprechen­
den Periode vor dem Märzple- 
num des ZK der KPdSU (1959 
—1965) fast auf das 1.5fache 
gestiegen. Unsere Republik Ist 
ein Großproduzent harter und 
starker Weizensorten geworden, 
die besonders wertvoll In der 
Getreidebilanz des Landes sind. 
Auf Kasachstan fallen zwei Drit­
tel der Unionsankäufe starken 
Welzens.

Im Zuge der Erfüllung der 
Beschlüsse des Malplenums 
(1966) des ZK der KPdSU wur­
den bei uns neue große Reisan­
bauzonen in den Gebieten Ksyl- 
Orda, Tschimkent. Alma-Ata und 
Taldy-Kurgan geschaffen, was 
die Reisproduktion auf das 5.6- 
fache vergrößerte. Im vergange­
nen Jahr erreicht sie 522 000 
Tonnen.

Seit dem Märzplenum (1965) 
des ZK der KPdSU sind die An­
käufe von Körnermais mehr als 
auf das 6fache, von Kartoffeln auf 
das Ofache gestiegen. Auch die 
Produktion von Baumwolle und 
anderen technischen Kulturen 
sowie Gemüse. Obst und Wein­
trauben hat sich vergrößert.

Die Produktion von Fleisch, 
Milch und Wolle Ist In dieser 
Zelt auf das l.Ofache, die von 
Eiern fast auf das 3fache ange­
wachsen.

Ungeachtet der schwierigen 
Wetterverhältnisse hat sich die 
Bruttoproduktion in der Land­
wirtschaft 1m Jahresdurchschnitt 
seit Beginn des Planjahrfünlts 
gegenüber dem Jahr 1965 um 
menr als 3 Milliarden Rubel ver­
größert. In den letzten zwei Jah­
ren wurden an den Staat 1.7 Mil­
liarden Pud Getreide verkauft. 
Das Programm zweier Jahre Im 
Verkauf von Milch, Wolle und 
Eiern wurde Überboten. Der Rin­
der-, Schweine- und Geflügelbe­
stand hat sich vergrößert, die 
Tierleistungen sind gestiegen.

All das bekräftigt nochmals 
mit prägnanter Anschaulichkeit 
die Rechtzeitigkeit und Richtig­
keit der Beschlüsse des Märzple­
nums (1965) des ZK der KPdSU, 
deren Erfüllung erfreuliche Re­
sultate zeitigt nicht nur In der 
Sphäre der „reinen" Ökonomik, 
sondern auch In allem anderen, 
dem sie zu dienen berufen Ist-— 
vor allem in der ständigen He­
bung des materiellen und kultu­
rellen Lebensniveaus der Werk­
tätigen.

Nachdem Genosse D A, Kuna­
jew ausführlich die vom Juliple­
num gestellten neuen, ausschließ­
lich großangelegten Aufgaben 
auf dem Gebiet der Landwirt­
schaft charakterisiert und ihre 
Hauptaufgabe — die Befriedi­
gung der Immer wachsenden Be­
dürfnisse des Sowjetvolkes — 
unterstrichen hatte, ging er bis 
In Einzelheiten auf die wichtig­
sten Richtungen In der Tätig­
keit der Parteiorganisation der 
Republik für die praktische Rea­
lisierung der Beschlüsse des Ju­
lipienums ein.

In dieser Hinsicht, betonte 

der Berichterstatter besonders, 
war. Ist und wird die Getreide­
produktion die Hauptaufgabe in 
der Landwirtschaft der Republik 
sein. Kasachstan erzeugt schon 
Jetzt nicht wenig Brot, doch es 
kann und muß noch mehr Getrei­
de liefern. Die Wege für die Er­
reichung dieses Zieles sind uns 
klar. Um die systematische Er­
füllung eines solchen Umfangs 
zu sichern, steht uns bevor, noch 
hartnäckiger den Aufstieg der 
Kultur des Ackerbaus und die 
Steigerung der Ertragsfähigkeit 
von jedem Hektar zu erstreben.

Sie wissen. Leonld lljltsch 
Breshnew hat uns noch im Jahre 
1976 die Aufgabe gestellt, nicht 
weniger als 20 Zentner Getreide 
e Hektar zu ernten. Viele Ray- 
ms der Gebiete Kustanai, Nord- 
asachstan und Koktschetaw er 
ialten schon zu 20 Zentner Ge 
relde und mehr Je Hektar. Und 
.uf großen Massiven von Bewäs- 
erungsländerelcn des Südens 
Jbertrlfft die Ertragsfähigkeit 
der Getreidekulturen schon Jetzt 
In der Regel 45 Zentner Je 
I lektar.

Doch es ist noch zu früh, uns 
zu beruhigen. Gegenwärtig gibt 
es keine wichtigere Aufgabe, als 
allerorts die Erfahrungen der 
Wirtschaften zu verbreiten, die 
stabile hohe Ernten erhalten. 
Das wird der Haupthebel für 
die erfolgreiche Lösung der uns. 
Eestellten Aufgaben auf dem Ge­
let der Getreideproduktion sein.

Im Bericht auf dem Juliole- 
ntim (1978) des ZK der KPdSU 
unterzog Leonld lljltsch Bresh­
new unter anderen Gebieten das 
Gebiet Uralsk einer Kritik, well 
es In der Ertragsfähigkeit der 
Getreidekulturen im Grunde ge­
nommen auf dem Platz stenL 
Diese gerechte Kritik kann voll­
ständig auch an die Gebiete Ost­
kasachstan, Pawlodar. Semlpala- 
tinsk. Taldy-Kurgan und Zellno 
grad gerichtet werden.

Gewiß. Dürre bleibt Dürre, 
doch hier liegt es nicht am Wet­
ter allein.

Es wurde schon wiederholt 
darauf hingewiesen, daß unter 
gleichen Bedingungen einige 
Wirtschaften hohe und die ande­
ren — niedrige Ernten erzielen. 
Die Buntheit In der Ertragsfä­
higkeit zu liquidieren, die zu­
rückgebliebenen Wirtschaften auf 
das Niveau der besten zu bringen 
— das Ist unsere Hauptreserve 
im Kampf um das große Getrei­
de.

Nicht wenig Reserven liegen 
in der Meisterung der wissen­
schaftlich begründeten Saatfolge, 
In der Einführung des boden- 
sehützenden Ackerbausystems, lr] 
der Bessergestaltung der Samen­
zucht.

Leider, unterstrich der Refe­
rent. werden diese wichtigen 
Aufgaben nicht allerorts effektiv 
gelöst. In erster Reihe bezieht 
sich das auf viele Rayons der 
Gebiete Dshambul, Turgal und 
Taldy-Kurgan.

(Fortsetzung S. 2)

..Frenndschaft“- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

DSHAMBUL. Begeistert durch de 
Beschlüsse des Julipienums (1978) 
des ZK der KPdSU, haben die 
Kolchosbauern des Lenin-Kolchos 
ihre Verpflichtungen im Gelreido- 
verkauf in Ehren erfüllt. In die 
Staats,peicher wurden 25 700 Zent­
ner Gehe de geliefert gegenüber 
einer Verpflichtung von 25 100 Zent 
ner. 90 Prozent davon sind starke 
und verbesserte Weizensorten.

D:e Kolchosbauern überprüften 
ihre Möglichkeiten und beschlossen, 
noch 33 000 Zentner Getreide zu 
ve-kaufen. Die Wirtschaft hat sich 
vollständig mit Saatgut, Furagego 
treide und mit Getreide für den 
Verbeul an die Kolchosbauern ver­
sorgt.

PAWLODAR. Die Eisenbahner der 
Station Pawlodar-Jushny arbeiten 
eiakt und abgeslimmf. Für das zwei­
te Quartal dieses Jahres ist der 
Plan der Ladung zu 104,2 und dar 
Entladung zu 103,1 Prozent erfüllt 
worden. Die Stehzeit eines Wag­
gons wurde um 0,8 Stunden re­
duziert. Voran sind im Wettbe­
werb die Schichten der Fahrdienst­
leiter W. Lukin und W. Bordenjuk. 
Die Kollektive dieser Schichten 
arbeiten bereits für Oktober 1978. 
Oie Eisenbahner der Station Paw­
lodar-Jushny wollen die Planaufla­
gen für das dritte Jahr des zehn­
ten Planiahrfünfts zum ersten Jah­
restag der Verfassung erfüllen.

AKTJUBINSK. Gegenwärtig gibt 
es im Gebiet zwölf Wirtschaften, 
die den Plan der Heuwerbung er­
füllt haben. Unter ihnen der 
Initiator des Wettbewerbs — der 
Sowchos „Perwomaiski", Rayon 
Martuk und der Kolchos „Krasnoje 
Pole", Lersin-Rayon, der Kalinin- 
Kolchos und der Kolchos „Krasny 
Pacrsar", Rayon Martuk. Die Futter­
beschaffung geht weiter. Das Ziel 
ist, einen anderthalbjährigen Fut­
tervorrat zu schaffen.

TALDY KURGAN. D e Tierzüchter 
des den Orden des Roten Arbeits­
banners tragenden Sowchos „40. 
Jahrestag des Oktober", sind mit 
dem Jahresplan des Fleischverkaufs 
an den Staat vorfristig fertig ge­
worden. Bei einem Plan von 3 050 
Tonnen wurden 3 400 Tonnen Fleisch 
geliefert.

Das Durchschnittsgewicht eines 
Mastrindes belief sich auf 452 und 
das eines Schafes — auf 60 Kilo. 
Alle Rinder und Schafe wurden in 
höchster Wohlgenährtheit angenom­
men.

SPA 00 BQACflfi
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Maputo -----------------------------

Rassisten 
erleiden 
Niederlage

Die Befreiungskräfte der Pa­
triotischen Front von Simbabwe 
sorgen mit Ihren erfolgreichen 
Kampfaktionen dafür, daß der 
Tag, an dem das rhodeslsche Re­
gime stürzt, immer näher rückt. 
Trotz der Unterstützung der 
70 000 Mann zählenden Smith- 
Armee durch reguläre Truppen 
der Republik Südafrika und aus­
ländische Söldnerbanden muß 
das Regime In Salisbury eine 
Niederlage nach der anderen 
einstecken. Schon Jetzt befinden 
sich die ländlichen Gebiete fak 
tisch In den Händen der Patrio­
ten. Die Smith-Schergen können 
sich nur unter Deckung durch 
Schützenpanzerwagen in diese 
Gebiete wagen. Ein großer Teil 
der Plantagen und Farmen der 
weißen Siedler Ist verlassen. Im 
Cachel-Tal beispielsweise sind 
von 105 Farmen nur noch 15 
bewohnt und auch die erinnern 
eher an belagerte Festungen. Die 
Häuser der Farmer sind In der 
Regel von Betonmauern umge­
ben und aus den mit Sandsäcken 
geschlossenen Fenstern starren 
Maschinengewehrläufe.

Fast alle Eisenbahnlinien und 
Fernverkehrsstraßen. die die 
Großstädte verbinden, sind abge­
schnitten. Dieser Tage setzten 
die Kämpfer der patriotischen 
Front die Eisenbahnlinie Salis­
bury — Umtall erneut für lan­
ge Zelt außer Betrieb.

Beste
Arbeitsgruppe

Das dritte Planjahr Ist das 
entscheidende für die erfolgrei­
che Einlösung der Aufgaben des 
10. Planjahrfünfts Insgesamt. 
Eben deshalb haben sich die 
Melkerinnen der Arbeitsgruppe 
von Alexandra Gusenko aus der 
Farm Nr. 2 des Sowchos „Kras­
ny Kasachstan" bemüht, gleich 
von den ersten Tagen des Jah­
res an einen guten Start zu neh­
men. Die Arbeitsgruppe von A. 
Gusenko behauptet auch wirklich 
nach den Ergebnissen des so­
zialistischen Wettbewerbs den 1. 
Platz Im Sowchos. So antwor­
ten die Melkerinnen mit Taten 
auf das bekannte Schreiben des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol

Nun wurden die Ergebnisse 
für das erste Halbjahr ausge­
wertet. und wieder ist die Ar­
beitsgruppe von A. Gusenko füh­
rend. Oft wird Alexandra da­
nach gefragt, was Ihrem Kollek­
tiv den Vorrang sichere. Das 
Vieh wird doch unter gleichen 
Verhältnissen gehalten, auch das 
Futter sei dasselbe. Darauf hat 
sie eine ganz einfache Ant­
wort:

Die vom Deputierten des Gebietssowjets Kamalkan Aktajew (unser 
Bild) geleitete Brigade für Elektrolyse, behaupte! im Wettbewerb der Ar­
beiter des Titan- und Magnesiumkombinats Ust Komenogorsk einen der 
ersten Plätze.

Foto: A. Felde

Washington ------------------

Gesinnungsterror 
in den USA

Die rassenmäßigen und politi­
schen Repressalien und die Ein­
kerkerung wegen Gesinnung sind 
aus der USA-Wirklichkeit nicht 
wegzudenken. Sie lassen sich 
durch keine zur Schau getragene 
„Sorge" um die Menschenrechte 
verdecken. Das erklärten auf ei­
ner Pressekonferenz in Washing­
ton Vertreter der breiten Kreise 
der USA-Offentllchkeit. die für 
die Freilassung der politischen 
Gefangenen und für die wirkli­
che Gewährleistung der Men­
schenrechte von Millionen Bür­
gern in den USA kämpfen.

Der Student Graves von der 
Howard-Universität von Wa­
shington erklärte Im Namen sei­
ner Kommilitonen: „Die USA er­
leiden moralischen Bankerott, 
weil sie Millionen Amerikanern 
die realen Rechte nicht sichern 
können.“

Frau Mason. Mitglied des 
Stadtrates von Washington, be­
tonte: „Wir leben in einem Lan­
de, wo in Wirklichkeit den Men­
schenrechten keine Bedeutung 
bclgemessen wird. In den ameri­
kanischen Gefängnissen schmach­
ten wirklich Tausende politischer 
Gefangener, die ihre Stimme zum 
Protest gegen die rassistischen 
und politischen Repressalien, ge­
gen das soziale und wirtschaftli­
che Unrecht, gegen die Verletzun­
gen der Rechte von Millionen ih 
rer Mitbürger,erhoben haben."

London------------------------- -

Journalist aus
Malta ausgewiesen

Die Regierung Maltas hat den 
britischen Journalisten Elliot des 
Landes verwiesen. Wie die Zei­
tung „Malta News" meldete, 
war Elliot als Kaufmann aut «He 
Insel gekommen, während er In 
Wirklichkeit Mitarbeiter der

„Die Verhältnisse sind Ja die­
selben, doch das Verhalten zu 
den Kühen und die Einstellung 
zur Arbeit sind wohl verschie­
den. Der erreichte Erfolg Ist 
nicht allein meine Leistung, es 
Ist auch das Verdienst aller Mel­
kerinnen der Arbeitsgruppe — 
Amalla Hz. Nina Kllppert. 
Matrjona Leontjewa. Soja Derr 
und Olga Braun. Vieles hängt 
auch von unseren Viehwärtern 
Georg Derr und Artur Maier ab. 
die fm Winter das Vieh gut pfle­
gen und 1m Sommer gekonnt die 
Weiden ausnutzen. Eine gro­
ße Rolle In der Steigerung der 
Produktivität der Kühe spielte 
die gute Futterzubereitung im 
Winter und die Verwendung von 
Eiwelssllagc. die beim Einlegen 
mit Karbamld angerclchert wur­
de."

Die Melkerinnen der führen­
den Arbeitsgruppe kämpfen im 
dritten Planjahr um die 3 000- 
Kilo-Lelstung. Die Ergebnisse 
des ersten Halbjahres zeugen da­
von. daß sie ihr Wort halten 
werden.

Georg SCHULZ

Gebiet Serrlpalatlnsk

NATO-Zeitschrlft „Die 15 
NATO-Länder" war.

Vor einigen Tagen hatte der 
Ministerpräsident von Malta. 
MlntofT. britischen Journalisten 
die Einreise verboten, well sie 
„Leser und Hörer unobjektiv 
und einseitig über die I-age im 
lätnde informieren".

Die Regierung Maltas hat fer­
ner angeordnet, daß alle Rund­
funksender der britischen Stütz­
punkte auf der Insel, die BBC- 
Sendungen übertragen, ihre Tä­
tigkeit einslellen.

Antananarivo------------------

Für die Einheit 
der Völker Afrikas

„Die Länder des Sozialismus 
sind die zuverlässigsten Ver­
bündeten der fortschrittlichen 
Regierungen und Befreiungsbe­
wegungen In Afrika. Sie haben 
dies durch konkrete Unterstüt­
zung des gerechten Kampfes der 
Völker Vietnams. Algeriens. An­
golas. Simbabwes und Namibias 
sowie durch Ihre Hilfe beim 
z\ufbau der nationalen Wirt­
schaft der afrlkartlschen Ent­
wicklungsländer bekräftigt", er­
klärte der Präsident von Mada­
gaskar. Didier Ratsiraka, nach 
seiner Rückkehr aus Khartum, 
wo et- an der Tagung der Staats­
und Regierungschefs der Mit­
gliedsländer der Organisation 
für Afrikanische Einheit1 (OAU) 
teilgenommen hatte.

; Er unterstrich die Notwendig­
keit. die Einheit der Völker 

I. Afrikas angesichts der Offensive 
. der Kräfte von Imperialismus 

und Neokolonialismus auf dem 
Kontinent zu erhalten.

Der Präsident sprach sich für 
den Abzug der französischen 
Truppen von der Insel Reunion 
.aus. die. wie er sagte, dort stän­
den. um die Befreiungsbewegun­
gen niederzuhalten und die na­
tionale Souveränität und Unab­
hängigkeit der Nachbarstaaten, 
darunter auch Madagaskars, zu 
bedrohen.
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Fortsetzung des Berichts des Genossen D. A. KUNAJEW
sich auch auf eine Reihe anderer 
Gebiete.

Die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets Ksyl-Orda haben zum 
Beispiel ohne Jeglichen Grund 
den Bestand aller Tierarten Im 
Vergleich zum vorigen Jahr ver­
ringert .

Die Sowchose und Kolchose 
der Gebiete Alma-Ata und Kara­
ganda haben den Halbjahrplan 
Im Fleisch- und Milchaufkauf 
nicht erfüllt.

Um die Vergrößerung des Tat­
bestands zu erreichen. Ist cs nö­
tig, vor allein die Arbeit In der 
Reproduktion der Herde zu ver­
bessern, gehörige Ordnung zu 
schaffen In der Nutzung der Mut­
terherde und das Güstblelben der 
Tiere zu beseitigen. Es ist unzu­
lässig. daß die Wirtschaften Jähr­
lich Unmengen von Jungtieren 
zu wenig erhalten. Es gibt bei 
uns viele solche Wirtschaften in 
den Gebieten Turgal. Zellnograd 
und anderen.

Eine der Voraussetzungen für 
die erfolgreiche Lösung des 
Flelschproblems ist. wie Genosse 
L. I. Breshnew hinwies, die Ver- 
Srößerung der Produktion von 

Indflelscli. Zur Zelt befassen 
sich in der Republik mit der 
Rinderzucht mehr als 2 000 Wirt­
schaften. Auf Jede kommen 2 800 
Tiere.

Die Aufgabe ist es. daß Jede 
Wirtschaft in nächster Zeit das 
Ablieferungsgewicht der Tiere 
mindestens auf 400—450 Kilo 
bringt, wie es das Jullplenum 
(1978) fordert. Gleichzeitig muß 
der Bestand in Jeder Wirtschaft 
mindestens noch um 500 Tiere 
vergrößert werden, dann wird Ih­
re Zahl In der Republik um mehr 
als eine Million wachsen. Dieser 
Weg Ist vorteilhafter und ergeb­
nisreicher als die Schaffung neu­
er Sowchose.

Viele führende Wirtschaften 
gehen schon diesen Weg. -Ihrem 
Beispiel müssen die anderen fol­
gen.

Wichtig ist. wie es der Be­
schluß des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU fordert, die 
Organisation der Viehmast kon­
sequent zu verbessern, die In die­
ser Sache gesammelten Erfan- 
rungen allerorts zu verbreiten, 
die persönliche Verantwortung 
der Leiter und Spezialisten der 
Wirtschaften für die Nachzucht 
und Mast der Tiere zu heben.

Ein Objekt besonderer Fürsor­
ge Ist die Schafzucht. Die Repu­
blik kann und muß mehr Schaf­
fleisch. Wolle, Rohstoff für Pelz 
und Rauchwaren liefern. In vie­
len Sowchosen wächst Jedoch der 
Schafbestand langsam. Alles das 
Ist die Folge davon, daß der 
Prozentsatz des Güstblelbens der 
Mutterschafe, des Verlusts, des. 
unmäßigen Verbrauchs von Scha­
fen für den sogenannten inner­
wirtschaftlichen Bedarf hoch Ist. 
Besonders beelfern sich darin 
einige Wirtschaften der Gebiete 
Pawlodar. Semlpalatlnsk. Ksyl- 
Orda. Alma-Ata.

Um die bekannten Anweisun­
gen L. I. Breshnews bezüglich 
der Entwicklung der Schafzucht 
zu erfüllen. Ist es notwendig, die 
obengenannten Mängel zu besei 
tlgen. den zahlenmäßigen Be­
stand und besonders den Anteil 
der Mutterschafe In den Herden 
zu vergrößern. Ihn auf 65—70 
Prozent zu heben, das Güstblel- 
len zu liquidieren, konsequent 
für ole Erhaltung der Schals zu 
kämpfen.

Bel der Lösung des Fleisch­
problems wird uns eine beschleu­
nigtere Entwicklung der Schwei­
nezucht helfen, vor allem in den 
Getreideanbaurayons der Repu­
blik. Die Bedeutung dieser Bran­
che darf nicht unterschätzt wer­
den.

Wichtig ist es auch, die inten­
sive Pferdezucht in Herden, die 
Kamel- und Kaninchenzucht 
nicht zu vergessen.

Zur Auffüllung der Fleischbi­
lanz müssen die Möglichkeiten 
der Fleischgeflügelzucht und ins­
besondere der Broilerwirtschaft 
voller genutzt werden.

Umfassender Ist die Viehmast 
im System der Konsumgenossen­
schaften zu organisieren. Fort­
schrittliche Erfahrungen diesbe­
züglich sind bekannt. Die Par­
tei- und die Sowjetorgane haben 
den Genossenschaftlern aktive 
Hilfe zu erweisen in der Ent 
Wicklung des Netzes der Neben 
wirtschaften der Nahrungsmittel­
industriebranchen. der Gemein­
schaftsverpflegung und anderer 
Organisationen, die auf der 
Grundlage der Abfälle erfolg­
reich Viehmast betreiben und ei 
nen bedeutenden Beitrag zur 
Verbesserung der Versorgung der 
Bevölkerung leisten können.

Zugleich mit der weiteren Ent­
wicklung der gesellscbaftceige- 
nen Viehzucht müssen wir auch 
Sorge tragen um die persönliche 
Hauswirtschaft der Werktätigen 
des Dorfes — dieser wichtigen 
Quelle der Auffüllung der Nah­
rungsmittel, insbesondere von 
Fleisch. •

Wie Sie sehen, haben wir 
nicht wenig Reserven für eine 
rapide Vergrößerung der Fleisch- 
produktlon. Das Jullplenum hat 
uns verpflichtet, sie auszunut­
zen und die Erfüllung dieser 
wichtigsten Aufgabe slcherzu- 
stellen. Während wir sie durch 
die Schaffung großer Komplexe 
und Farmen lösen, müssen wir 
auch die Möglichkeiten der 
nlchtspezlallslerten Wirtschaften 
In vollem Maße nutzen. Dazu 
müssen, dort wo cs notwendig 
Ist, die früher liquidierten Far 
men wiederhergestellt und neue 
geschaffen werden.

Grundsätzlich muß das Verhal­
ten zur Fischproduktion geändert 
werden. Das Ministerium für Fl

(Anfang S. 1)

Das Juliplenum des ZK der 
KPdSU wies auf die Notwendig­
keit einer breiteren Chemlesle- 
rung des Ackerbaus und auf ra- 
nonelle Nutzung der Mineral­
dünger hin. deren Produktion 
bedeutend vergrößert wird. Aber 
auch hier gibt es bei uns noch 
Mängel. Es kommt vor. daß die 
Mineraldünger bei der Lagerung 
verderben und beim Transport 
verlorengehcn. In manchen Wirt­
schaften werden die organischen 
Düngemittel schlecht ausgenutzt. 
Es wäre an der Zelt. In dieser 
Sache gebührende Ordnung zu 
schaffen.

Genosse Kunajew sprach von 
der Vergrößerung der Getreide­
produktion und unterstrich, daß 
vor allem die Steigerung des 
Bruttoertrags an Welzen zu si­
chern Ist. der auch ferner einen 
führenden Platz im Umfang der 
Getreidebeschaffung In allen ge­
treideanbauenden Gebieten der 
Republik einnehmen wird. Dabei 
Ist es wichtig, die Produktion 
starker und fester Welzensorten 
zu beschleunigen.

Die Republik verfügt über 
große Möglichkeiten für die Ver­
größerung der Produktion von 
Schälmüllcrclkulturen. Bel der 
Produktion von Buchweizen und 
Hirse müssen die Gebiete Aktju- 
blnsk. Pawlodar und Uralsk die­
se Möglichkeiten mit voller 
Kraft nutzen. Wir müssen auch 
die Produktion von Körnermais. 
Futterkulturen und Körnerlegu­
minosen vergrößern.

Die Erfolge der Reisbauer 
der Republik sind allbekannt. 
Doch erhalten einige Wirtschaf­
ten wegen Verletzungen der 
Agrotecnnlk und der mangelhaf­
ten Nutzung des Berleselungs 
wassers und der Düngemittel 
niedrige Reiserträge.

Neben der Produktion von Ge­
treide. Gemüse und technischen 
Kulturen auf den Bewässerungs- 
länderelcn müssen die Saatflä­
chen für Mals. Soja. Sorgho und 
Luzerne erweitert werden.

Der Staat spart keine Mittel 
für den Bau von wasserwirtschaft­
lichen Anlagen. Im laufenden 
Planjahrfünft wurden für diese 
Zwecke etwa 3 Milliarden Rubel 
— fast 7mal mehr als Im Plan- 
Jahrfünft vor dem Malplenum 
(1966) des ZK der KPdSU — 
bereitgestellt.

In diesen Jahren wurden etwa 
800 000 Hektar neuer Bewässe­
rungsländerelen In Nutzung ge­
nommen. Jetzt gibt es In der 
Republik mehr als J .7 Millionen 
Hektar Bewässerungsländereien. 
Es Ist wichtig, auch ferner die 
großen Investitionen am effektiv­
sten zu nutzen und eine hohe Er­
tragsfähigkeit • Jedes Bewässe­
rungshektars zu sichern.

Die Genossen Tynybajew. Gu­
kassow, Motorlko und die ihnen 
unterstellten Arbeitsabschnitten 
sind verpflichtet. eine volle 
Inanspruchnahme der Investitio­
nen zu sichern, den Bau von 
Wasserleitungen In der Neuland­
region. von Berleselungssyste- 
men Im Süden. In den Gebieten 
Uralsk, Karaganda, Pawlodar. 
Semlpalatlnsk sowie In der Zone 
des Kanals Irtyscb—Karaganda 
zu beschleunigen.

Besondere Beachtung wurde 
Im Juliplenum (1978) des ZK 
der KPdSU Fragen der Vieh­
zucht geschenkt. Wollen wir 
kurz und klar sagen: Das 
Land braucht mehr Fleisch. 
Milch und andere Erzeugnisse 
der Farmen „Um einen neuen 
Aufschwung der Viehzucht zu si­
chern, muß die Aufmerksamkeit 
der ganzen Partei, aller unserer 
Ministerien und Ämter, der Lei­
ter von Kolchosen und Sowcho­
sen, aller Landschaffenden scharf 
auf diese Angelegenheit konzen­
triert werden”, sagte L. I. Bresh­
new.

. In der Unlonsflelschbllanz 
kommt der Republik eine sehr 
große Rollo zu. Zur Zeit haben 
wir 382 Fleisch- und Fleisch 
Milch-Sowchose. 586 Schafzucht . 
50 Schweinezucht-, 44 Ge­
flügelzucht- und viele ande­
re spezialisierte Wirtschaften. Es 
wurden neue Komplexe und Mast­
plätze für die Produktion von 
Rind- und Schweinefleisch, von 
Hammelfleisch und Milch in Be­
trieb genommen.

All das ist eine solide Basis 
für die erfolgreiche Lösung neu­
er verantwortungsvoller Aufga 
ben, dlp das Jullplenum des ZK 
stellte.

Es wurde schon unterstrichen, 
daß die Republik den Plan der 
ersten Jahreshälfte Im Aufkauf 
tierischer Erzeugnisse aller Arten 
Überboten hat.

Erfreulich sind die Leistungen 
des Gebiets Kustanal. Es liefer­
te an den Staat 66 000 Tonnen 
Vieh und Geflügel, um 16 600 
Tonnen mehr als im vorigen 
Jahr. Im Gebiet werden die Rin­
der mit einem Durchschnittsge­
wicht von 445 Kilo abgellefert.

Gute Leistungen haben die Ge­
biete Nordkasachstan. Aktju- 
blnsk, Zellnograd, Mangyschlak 
und viele Rayons der Gebiete 
Uralsk und Koktschelaw aulzu 
weisen.

Genossen, wenn alle so arbei­
ten würden, liefe toi uns die Ar- 

•beit glänzend ab. Leider gibt 
es bei uns neben bekannten gu­
ten Resultaten auch negative Mo­
mente In der Viehzucht.

Im Jullplenum des ZK wurde 
aber unterstrichen, daß die Ge­
biete Taldy-Kurgan und Ostka­
sachstan seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts In der Fleischproduk­
tion nicht mit voller Kraft gear­
beitet und den Plan Im Verkauf 
von Fleisch an den Staat nicht 
erfüllt haben. Dasselbe bezieht L 

schcrelwlrtschaft ist der Aufgabe 
der Reproduktion der Fischvor­
räte nicht gerecht geworden. Das 
Büro des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans hat den 
Genossen Utegalljew ernst ver­
warnt für die Versäumnisse In 
der Arbeit des Ministeriums und 
hat von Ihm gefordert, die Sach­
lage zu verbessern.

Eine große Arbeit in der Ver- 
Erößerung der Fischressourcen 
önnen die landwirtschaftlichen 

Organisationen leisten. Jeder 
Teich, Jeder See, die sich aut 
den Ländereien der Kolchose 
und Sowchose befinden, muß In 
Ordnung gebracht werden, sie 
sind mit Fischen zu besiedeln, 
und die Fischproduktion muß or­
ganisiert werden. Die örtlichen 
Partei- und Sowjetorgane haben , 
das unter entsprechende Kon 
trolle zu nehmen.

Ober die Milch. Heuer sind 
die Melk-Bruttoerträge In allen 
Gebieten gestiegen, außer Nord- 
kasaebstan und Koktschetaw. 
Aber nicht alle Wirtschaften be­
wältigen ihre Produktlonspl.’ine 
und ihre Pflichten in der He­
bung der Qualität der Erzeugnis-

Im Gebiet Alma-Ata wurde 
der Plan des Milchankäufs im 
ersten Halbjahr nur zu 89 Pro­
zent erfüllt. Ohne Grund sind 
die Melkertwige In einigen Wirt­
schaften der Gebiete Koktsche­
taw. Kustanal. Uralsk. Nordka­
sachstan. Pawlodar und Karagan­
da gesunken.

um unsere Bedürfnisse an 
Milchprodukten vollständig zu 
befriedigen. Ist es notwendig, 
im elften Planjahrfünft die 
Milchleistung Je Kuh auf 2 400 
—2 500 Kilogramm und in den 
Rayons mit entwickelter Milch­
viehzucht — auf 3 000 Kilo­
gramm zu heben.

Dieses Ziel ist ganz reell, und 
um es zu erreichen, muß. wie 
das Jullplenum des ZK hinweist, 
entschieden mit den vorhande­
nen Mängeln Schluß gemacht 
werden, müssen die reichen fort­
schrittlichen Erfahrungen, die in 
den besten Wirtschaften gesam­
melt wurden und die wir ver­
pflichtet sind, zum Gemeingut 
aller Sowchose und Kolchose der 
Republik zu machen, genutzt 
werden.

Das Plenum des ZK der 
KPdSU hat die Aufmerksamkeit 
auf die Notwendigkeit der Ver­
besserung der Herdbuchwirt­
schaft und der zooveterinären 
Arbeit In der Viehzucht gelenkt, 
was ebenfalls voll und ganz 
auch auf unsere Republik zutrifft.

Das Ministerium für Land 
wirtschaft, die Östliche Filiale der 
W.-L-Lenln-Unlonsakademle der 
Agrarwissenschaften, die wissen­
schaftlichen Anstalten haben die 
Arbeit in der Verbesserung der 
Rassen. Linien und Hybriden, in 
der Erweiterung des Netzes der 
Rassezuchtwirtschaften und -far­
men. in der effektiveren Nutzung 
des hochproduktiven Viehbestan­
des zu verbessern. Es Ist Zelt, daß 
in der Organisierung der zoove­
terinären Statistik und in der 
Rassezuchtarbeit In den Sow­
chosen und Kolchosen vollständi­
ge Ordnung geschaffen wird.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR haben ei­
nen speziellen Beschluß gefaßt 
über die weitere Vervollkomm­
nung der Rassearbeit in der Tier­
zucht. Darin Ist gleichzeitig 
mit anderen Maßnahmen vorge 
sehen, zum Jahr 1985 In der Re­
publik ein breit; i Netz von Has- 
Bewirtschaften In dar Milch, und 
Fleischviehzucht. In der Schwei­
ne-. Schaf- und G;f. Ige’z.uvht zu 
entfalten wie auch neue Kasse­
farmen. staatliche Stationen für 
Rassearbeit und künstliche Be­
samung der landwirtschaftlichen 
Tiere zu schaffen. Natürlich wird 
diese wichtige Sache sich nicht 
von selbst regeln. Die Erfüllung 
dieses Beschlusses muß unter be­
sondere Kontrolle genommen 
werden.

In Übereinstimmung mit dem 
gefaßten Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR „Ober Maßnahmen zur 
Bessergcstaltung der veterinären 
Betreuung der Viehwirtschaft" 
sollen uns im elften Planjahrfünft 
zu diesem Zwecke bedeutende 
Mittel zugewiesen werden. Diese 
müssen für die Festigung des Ve­
terinärdienstes umsichtig genutzt 
werden. eine Gesundung der 
Wirtschaften muß erzielt und die 
sanitäre Kultur der Farmen ge­
hoben werden.

Wir teilen vollständig die Für­
sorge des Zentralkomitees für die 
weitere Entwicklung der Futter­
basis und unterstützen die 
Schlußfolgerungen aus dem Be 
richt des Genossen L. I. Bresh­
new über die Notwendigkeit, 
dieses Problem umfassend zu lö­
sen.

In der Republik ist die Notwen­
digkeit herangerelft. eine groß- 
angelegte Erschließung der Auen 
am Irlysch, am Kaptschagai- 
Staubecken, am 111, der Wasser­
ressourcen im Gebiet Taldy-Kur­
gan für die Entwicklung der 
Futterproduktion einzuleiten, im 
Jullplenum des ZK der KPdSU 
ersuchten wir das Staatliche 
Plankömltee. das Ministerium für 
Melioration und Wasserwirtschaft 
der UdSSR', zu diesen Fragen 
entsprechende Maßnahmen zu 
ergreifen.

Zugleich dürfen wir uns nicht 
darauf verlassen, daß Jemand das 
Futterproblem für uns lösen 
wird. Hilfe wird man uns erwei­
sen—und keine geringe, doch vor 
allem müssen wir auf unsere ei­
genen Reserven und Möglich­
keiten bauen. ,

Bekanntlich sind die natürli­
chen Futterschläge In der Step­
pen- und Halbsteppenzone unse­
rer Republik die Hauptquclie 
für die Heube:chaffung. Alljähr­
lich werden bis 30 Millionen 

Hektar solcher Flächen gemüht. 
Diese kolossalen Futterqiicllen 
sind Imstande, die Wirtschaften 
mit genügend Futter zu versor­
gen. Deshalb muß allerorts den 
Fragen der Futterbereltstellung 
die notwendige Aufmerksamkeit 
geschenkt, die Ernte- und Fut- 
terzubcreltungstechnlk sorgfältig 
und effektiv genutzt und alles 
unternommen werden, um Jede 
Wirtschaft mit einem hinreichen­
den Futtervorrat zu versorgen.

Einen bedeutenden Beitrag zur 
Festigung der Futterbasis haben 
die Werktätigen der Mischfutter- 
Industrle zu leisten. Wichtig Ist 
zu erzielen, daß das gesamte Ge­
treide für den Bedarf der Vieh­
zucht nur zubereitet und bilan­
ziert verfüttert wird. Das Mini­
sterium für Erfassungen Ist ver­
pflichtet. den Bau der Mlschfut- 
terbctrlebc zu beschleunigen. 
Zugleich muß die Produktion von 
Mischfutter In den Wirtschaften 
auf der Grundlage zwischenwirt­
schaftlicher Kooperation aktiver 
vergrößert werden.

Die Produktion von Fleisch-, 
Knochen- und Fischmehl, trocke­
ner Magermilch. Vollmilchersatz. 
Futterpnosphaten. Vitaminen und 
Antibiotika ist auf Jede Welse zu 
steigern.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR messen 
der Versorgung der Viehwirt­
schaft mit Futter eine große Be­
deutung bet und haben uns ver­
pflichtet, in unserer Republik die 
Produktion von Heu auf 16 Mil­
lionen Tonnen, von Welksilage 
auf über 3 Millionen Tonnen, von 
Silage auf nahezu 26 Millionen 
Tonnen zu bringen. Das Ist keine 
einfache Aufgabe, doch ohne sic 
zu lösen. Ist ein Erfolg unmög­
lich.

Wie das Jullplenum des ZK 
der KPdSU feststellte, muß der 
Grad der Versorgung der Vieh- 
wirtschaft mit Futter eines der 
wichtigsten Kriterien der Ein­
schätzung der Arbeit der Sow­
chose und Kolchose bei der Aus­
wertung des sozialistischen Wett­
bewerbs und der Festlegung von 
Stimulierungsmaßnahmen der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
werden.

Das Plenum wies darauf hin. 
daß neben der möglichsten Ver­
größerung der Produktion von 
Getreide und tierischen Erzeug 
nlssen auch die anderen wichti­
gen Zweige der landwirtschaftli­
chen Produktion nicht aus unse­
rem Blickfeld fallen dürfen.

Vor allem über die Zuckerrü­
ben. Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR faßten 
vor kurzem zu dieser Frage einen 
speziellen Beschluß. Darin wird 
der Republik fügende Aufgabe 
gestellt:

Bis 1985 die Ankäufe von 
Zuckerrüben auf 2,6 Millionen 
Tonnen zu bringen und die Zu­
ckerproduktion bedeutend z u 
erweitern. Die Gebietspartel­
und die Gebietsvollzugskomitees 
von Dshambul. Taldy-Kurgan 
und Alma-Ata, die Wirtschafts­
organe. das Ministerium für Le­
bensmittelindustrie der Republik 
haben eine strikte Erfüllung der 
vorgemerkten Maßnahmen zu 
gewährleisten.

Im Plenum des ZK der KPdSU 
wurde auf die Notwendigkeit 
verwiesen, die Produktion von 
Sonnenblumen und an d er e n 
Ölkulturen zu vergrößern. In die­
sem Jahr haben wir die volle Mög­
lichkeit. den Rückstand im Ver­
kauf von Olsamen an den Staat 
zu liquidieren. Doch das Ist nur 
die halbe Sache. Die Republik 
verfügt über beachtliche Reser­
ven für eine bedeutende Ver­
größerung der Produktion von 
Ölkulturen. Diese Reserven müs­
sen In vollem Maß genutzt wer­
den.

Und nun zur Baumwolle. In 
zwei Jahren des Planjahrfünfts 
haben unsere Baumwollbauern er­
hebliche Resultate erzielt und Ih­
re Verpflichtungen Überboten 
Wir zweifeln nicht daran, daß 
die Werktätigen des Gebiets 
Tschlmkent In Übereinstimmung 
mit den Forderungen des ZK- 
Plenums auch fernerhin diesen 
Zweig entwickeln und der Quali­
tät der Baumwolle besondere Be­
achtung schenken werden.

Im Beschluß des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU ist 
über die Notwendigkeit der mög­
lichsten Vergrößerung der Pro­
duktion von Kartoffeln, Gemüse. 
Obst und Weintrauben exakt ge­
sagt.

Was die Kartoffeln anbetrifft, 
betonte der Berichterstatter, so 
sind wir verpflichtet, den Bedarf 
der Republik vollständig zu dek- 
ken und auf die Einfuhr von 
außenher zu verzichten. Zu die­
sem Zweck muß die Spezialisie­
rung der Wirtschaften vertieft 
und eine zuverlässige Saatguter- 
zcugung organisiert werden. Be­
harrlicher Ist die Produktion von 
Gemüse, besonders frühreifendem, 
zu steigern, das System seiner Er­
fassung. Aufbewahrung. Verar­
beitung und seines Verkaufs Ist 
zu vervollkommnen, worin das 
Handelsministerium und der Ka­
sachische Verband der Konsum­
genossenschaften. die Wirtschafts­
leiter. die örtlichen Partei- und 
Sowjetorgane bisher nicht wen­
dig genug sind.

Ein einfaches Beispiel. Unweit 
von Alma-Ata befinden sich 19 
Gemüseanbauwirtschaften, in der 
Stadt gibt es aber keinen Flr 
menladen. der nach dem Prinzip 
..Vom Feld auf den Ladentisch” 
handelt. Ist es denn keine Ehre 
für die Wirtschaft, eine Flrmcn- 
verkaufsstelle zu haben, die mit 
Gewinn arbeitet und die Verant­
wortlichkeit der Wirtschaft für 
die Marke Ihrer Erzeugnisse um 
vieles heben würde.

Die Wirtschaftsleiter sind nicht 
selten merkwürdig inert während 
der Ernte, weswegen auf den 
Feldern viele wertvolle Erzeug­

nisse, besonders Gemüse, verder­
ben.

L. I. Breshnew rief uns In sei­
nem Bericht auf dem Jullplenum 

’ (1978) auf. Jedes Klio Fertiger­
zeugnisse aufzubewahren und an 
den Konsumenten zu bringen, ei­
ne exakte, abgestimmte und ge­
wissenhafte Arbeit der Erfas- 
sungs-, Handels- und Transport­
organisationen. der Verarbei­
tungsbetriebe und aller derjeni­
gen zu organisieren, durch deren 
Hände die wertvollen und vom 
Volk gebrauchten Produkte ge­
hen. die mit großem Arbeitsauf­
wand produziert worden.

In diesem Jahr Ist die Ernte 
fast überall vortrefflich geraten. 
Die Wirtschaftsleiter haben mit 
Hilfe der Partei- und Sowjetor­
gane, ohne Zelt zu verlieren, al­
le Reserven zu mobilisieren, an 
die Ernte mit Vernunft heranzu­
gehen, sie ohne Verluste zu ber­
gen und weitgehender Stimulle- 
rungsformen anzuwenden, die die 
Interessiertheit der Helfer der 
Landwirtschaft anspornen.

Bekanntlich hat das Jullplenum 
des ZK der KPdSU die Aufgabe 
gestellt, im neuen PlanJahrrünft 
die komplexe Mechanisierung der 
Arbeitsprozesse In der Landwirt­
schaft abzuschlleßen. Es wurden 
zwei Beschlüsse des ZK ■ der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR zur weiteren Hebung des 

' Mechanisierungsniveaus aller 
Zweige der landwlrtsc. l'.lchen 
Produktion getroffen.

Es wäre falsch, zu glauben, daß 
die zahlenmäßige Vergrößerung 
der Technik alle Fragen von 
seihst löst. Ganz offensichtlich Ist, 
daß keinerlei Anstrengungen des 
Staates, gerichtet auf die Um­
rüstung der Sowchose und Kol­
chose. uns zum Vorteil gereichen, 

‘wenn wir die Technik schlecht 
nutzen werden.

Da sei das System des Mini­
steriums für Wasserwirtschaft 
genannt. Hier werden Bagger. 
Schrapper. Bulldozer und Trakto­
ren dutzendweise abgebucht. 
Hoch Ist die Zahl der Havarien 
Im Bereich des Landwirtschafts 
mlnlsterlums. Im vergangenen 
Jahr wurden hier nicht wenig 
Kraftwagen und andere Technik 
z"-runde gerichtet.

Es ist an der Zelt, damit ein 
für allemal Schluß zu machen in 
allen Gliedern der Wirtschaft 
strengste Disziplin zu schaffen, 
die Havarien und nachlässiges 
Verhalten zur Technik aus­
schließt.

Eine andere. nicht minder 
ernste Frage. In einer Reihe von 
Wirtschaften arbeitet die Technik 
wegen Mangel an Mechanisatoren 
nur in einer Schicht, und man­
cherorts wird sie überhaupt nicht 
ausgenutzt, was zur Hinauszöge­
rung der Arbeitstermine führt.

Den Gebieten wurde wieder­
holt die Aufgabe gestellt, sich 
mit eigenen Mechanisatorenka­
dern zu versorgen. Ihrer gibt es 
bei uns in der Republik über 
400 000. Mechanisatoren werden 
in hunderten technischen Berufs­
schulen. an Lehrgängen in Indu­
striebetrieben, Hochschulen und 
Techniken. im System der 
DOSAAF herangebildet. Zu ei­
ner guten Grundlage für die Ka­
derausbildung sind die Schüler/ 
Produktionsbrigaden geworden— 
einen Dank dafür der Schule und 
dem Komsomol. Der Komsomol 
der Republik hat breit die Be­
wegung „Die Erfahrungen der 
Väter — in die Hände der Söh­
ne" entfaltet, mit der auf Initiati­
ve der bekannten Ersterschlleßer 
des Neulands Shansultan Derne- 
Jew und Michail Dowshlk begon 
nen wurde. Große Arbeit wird 
diesbezüglich in Kustanal. Nord­
kasachstan und In anderen Gebie­
ten geleistet. Und dennoch rufen 
einzelne Gebiete während der 
Ernte laut um Hilfe an. Und 
schon nicht das erste Jahr nach­
einander muß ihnen geholfen wer­
den. Gewiß wird ihnen geholfen, 
aber wäre es nicht an der Zeit, 
in den Gebieten Zellnograd. Ak- 

. tjublnsk. Koktschetaw und Uralsk 
sich ernsthaft an die Heranbil­
dung eigener Mechanisatorenka­
der zu machen, um so mehr, als 
cs dafür alle Bedingungen gibt.

Im Bericht Leonld Iljltsch 
Breshnews wird besonders die 
Frage über die Leiter des mitt­
leren Produktionsabschnitts — 
die Abteilungsleiter. Brlgadlere 
und Farmlelter hervorgehoben:

„Gegenwärtig gibt es auf dem 
Land viele gebildete Menschen, 
und es Ist nötig, stets zu suchen, 
zu finden und aus Ihnen gute Or­
ganisatoren der Produktion zu er­
ziehen.”

In den Gebieten Kustanal, Ze- 
linograd. Nordkasachstan und 
anderen hat man In dieser Hin­
sicht gute Erfahrungen gesam­
melt. Hier weiß man In, vielen 
Rayons, sachkundige. Initiativrei­
che Mitarbeiter zu erziehen. Die 
Brlgadlere heben ihre Berufsaus­
bildung an Schulen der Verwal­
tung und an Techniken und wer­
den womöglich durch Fernunter­
richt erfaßt.

Es Ist erfreulich, daß das Pro­
gramm der qualitativen Verbes­
serung des Kaderbestands auf 
volle Verständnis der Jugendli­
chen trifft. So äußerten zum Bei­
spiel über 200 Absolventen der 
Zcllnograder Landwirtschaftli­
chen Hochschule den Wunsch, als 
Brlgadlere im Ackerbau und In 
der Viehzucht zu arbeiten. Vie­
le von ihnen haben schon 
ihre Bestimmung In Sowcho­
se, Kolchose und spezialisierte 
landwirtschaftliche Vereinigun­
gen erhalten.

Doch für die Festigung des 
mittleren Produktionsabschnitts 
muß noch vieles geleistet wer­
den. Im Lichte der Forderungen 
des Juliplenums (1978) des ZK 
der KPdSU müssen die Parteior­

ganisationen. die Sowjets, die 
Gewerkschaften und der Komso­
mol auch künftighin mehr Sorge 
um die Erziehung sachkundiger, 
perspektivischer Kader bekunden, 
sich unermüdlich um die Besser­
gestaltung ihrer Arbeite- und 
Lebensbedingungen küro m e r n 
und dabei einen genauen Unter­
schied machen zwischen denen, 
die gewissenhaft arbeiten, und de­
nen, die faul sind.

Das sind. Genossen, unsere 
vordringlichsten Ziele In der Ent- 
wlckluflg der Ökonomik auf dem 
Lande. Um sie erfolgreich zu er­
reichen, müssen.In erster Reihe 
alle Bemühungen auf die Erfül­
lung und Überbietung der Auf­
gaben des laufenden Jahres und 
des Planjahrfünfls insgesamt 
konzentriert werden.

Ich werde mich nicht verfoh­
len, wenn ich behaupte, daß die 
Kommunisten und alle Werktä­
tigen der Republik arbeitslustig 
und in gehobener Stimmung sind. 
Wir sind alle vom Kampf um das 
große Kasachstaner Getreide hin­
gerissen — gegenwärtig Ist die­
ser Produktlonsabschnltl für uns 
der wichtigste.

Die Gebiete des Südens schlie­
ßen schon die Erntebergung ab. 
Die Parteiorganisationen haben 
dort große Arbeit für ihre er­
folgreiche Durchführung gelei­
stet Die Gebiete Alma-Ata, 
Tschlmkent und Dshambul wer­
den eine In Ihrer Praxis niedage­
wesene Getreidemenge liefern 
und den Plan des laufenden Jah­
res bedeutend überbl e t e n. 
Wahrscheinlich wird auch 
das Gebiet Taldy-Kurgan 
mit einer Rekordleistung 
den Staat erfreuen. Dabei wer­
den sich die Wirtschaften des 
Gebiets vollständig mit Samen 
und Furage versorgen.

Eine reiche Getreideernte ist 
in den Wirtschaften der Gebiete 
Uralsk und Aktjublnsk herange­
relft. Die ersten Drescherträge 
zeugen davon, daß man in diesem 
Jahr auch hier die Heimat .mit 
viel Getreide erfreuen wird.

In den nächsten Tagen wird 
man im Osten der Republik mit 
der massenhaften Erntebergung 
beginnen. Die Körnerbildung ver­
läuft unter günstigen Verhältnis­
sen. was Grund gibt, auf eine gu­
te Ernte zu rechnen. So Ist die 
Lage in den Gebieten Karagan­
da und Pawlodar

Vorläufig Ist es noch schwer, 
etwas Endgültiges über die nörd­
lichen, die wichtigsten Geireide- 
gebiete der Republik, zu sagen. 
Aber auch dort Ist die Lage in 
den meisten Rayons gut. der Wel­
zen entwickelt sloh unter günsti­
gen Verhältnissen.

Somit, Genossen. Ist, objektiv 
gesehen, die Lage so, daß die 
Republik über alle reellen Be­
dingungen verfügt, In diesem 
Jahr um das große Kasachstaner 
Getreide zu kämpfen.

Jetzt ist es wichtig, daß wir 
alle arbeiten und immer daran 
denken, daß auch im besten 
Glücksfall das große Getreide 
nicht von selbst kommt. Es kann 
nur und muß das Ergebnis der 
allgemeinen abgestimmten, akti­
ven Arbeit sein.

Das Ist eine sehr verantwortli­
che Sache. Sie fordert die Mobi­
lisierung aller unserer Kräfte, ho­
he Organisiertheit. Disziplin und 
die strengsten Ansprüche sich 
selbst gegenüber.

Große Hilfe haben uns das 
Zentralkomitee und die Regie­
rung erwiesen. Der Republik 
wurde zusätzlich die notwendige 
Menge materiell-technischer Mit­
tel zugewiesen. Jetzt sind wir 
verpflichtet, die Ernte schnell 
und verlustlos einzubringen. Ein 
anderes Herangehen ist unmög­
lich.

Eine besondere Rolle kommt 
Jetzt der Kasselchostecnnlka zu. 
die verpflichtet ist, operativer 
Fragen zu lösen, die mit der Vor­
bereitung zur Ernte verbunden 
sind. Die Verantwortung für das 
Schicksal der Ernte legt sich 
auch aut das Ministerium für Er­
fassungen und sein ganzes System 
an den Orten, das berufen Ist. 
musterhaft die ununterbrochene 
Annahme und die Unversehrtheit 
des Getreides zu sichern.

Auch die Kraftfahrer. Eisen­
bahner und Binnenschiffer müs­
sen einen exakten und guten Ar­
beitsablauf erzielen.

Es Ist wichtig, die Arbeits­
disziplin allerorts zu heben und 
die Lehren der Vergangenheit 
zu berücksichtigen.

Alle wie einer sind wir ver­
pflichtet. nichts zu scheuen, um 
in diesem Jahr an der Getreide­
front die großen Möglichkeiten 
der Republik würdig zu bestäti­
gen und unsere Heimat mit wert­
vollem kasachstanlschem Getrei­
de zu erfreuen.

Ferner sprach Genosse Ku­
najew anhand einer konkreten 
ökonomischen Analyse von der 
Bedeutung der möglichst vollen 
Inanspruchnahme der Investitio­
nen und der materiell-technischen 
Ressourcen, der Vergrößerung 
ihres Nutzeffcks durch den Pro­
duktionszuwachs.

Die neuen Maßnahmen zur 
Stärkung der Ökonomik der 
Sowchose und Kolchose, unter­
strich er. sind mit beträchtli­
chen zusätzlichen Ausgaben des 
Staates verbunden. Um so wich­
tiger ist es. diese große Hilfe 
effektiver zu nutzen, den Kampf 
um die Steigerung der Arbeits­
produktivität. die Verbesserung 
der Qualität der Arbeit, um Öko­
nomie und Sparsamkeit zu ver­
stärken.

Es geht darum, daß in einer 
Reihe von Sowchosen und Kol­
chosen bis Jetzt noch die ent­
sprechende Ordnung fehlt, und 
vor allem die Kontrolle des Ver­
brauchs von Mitteln. Solche 
Fälle wurden in den Gebieten 
Dshambul, Taldy-Kurgan und 
Alma-Ata aufgedeckt. Die Lei­
tung des Kolchos „Kasach­

stanskaja Prawda” Im Gebiet 
Semlpalatlnsk schrieb sich gro­
ße Prämien für die Errichtung 
des überdachten Parkplatzes 
heraus, in einzelnen Wirtschaf­
ten der Gebiete Aktjublnsk, Se­
mlpalatlnsk. Ostkasachstan bür­
gert sich die unzulässige Praxis 
ein nach dem „Prinzip": Wenn 
es nur einen Grund gibt, die 
Prämie wird sich schon finden. 
Das Geld wird äußerst freigebig 
für die Veranstaltung allerlei 
Festlichkeiten vergeudet.

So darf man die Arbeit nicht 
führen. Hier Ist die Neutrali­
tät der Partei-, Sowjet- und 
Verwaltungsorgane, der gesamten 
Öffentlichkeit unzulässig. Wir 
sind verpflichtet, gegen beliebige 
Erscheinungen der Mißwirtschaft 
und Vergeudung unerbittlich zu 
kämpfen und die Schuldigen 
strengstens zu strafen.

Der Berichterstatter sprach 
von der weiteren Entwicklung 
der Spezialisierung und Kon­
zentration der Agrarproduktion 
und betonte, daß In der Republik 
zur Zelt 160 staatlich-kooperati­
ve Vereinigungen für die Nach­
zucht, die Mast und Beschaf­
fung des Viehs funktionieren. 
Dazu gehören 1 219 Sowchose 
und Kolchose. Es wurden auch 
Vereinigungen für Geflügel- 
und Schweinezucht, für gerich­
tete Zucht von Färsen, für 
Produktion von Getreide- und 
Grassamen geschaffen. All das 
ergibt schon gute Resultate.

Fragen der Überführung der 
Viehzucht auf industrl eile 
Grundlage müssen in enger Ver­
bindung mit der Spezialisie­
rung und Konzentration gelöst 
werden. Dieser Prozeß verläuft 
im allgemeinen gut.

Zugleich werden aber einige 
Komplexe, besonders die Milch- 
komplexe. bis Jetzt noch mit 
wenig produktl v e n Tieren 
komplettiert und haben keine ge­
sicherte Futterbasis.

Im Sowchos „JublleJny”. Ge­
biet Tschlmkent. wurde im vor­
vorigen Jahr ein Milchkomplex 
für 400 Kühe zur Nutzung über­
geben. Zum Jahresbeginn wa­
ren dort nur 247 Kühe unter­
gebracht. Die Kennziffern sind 
hier sehr niedrig.

Ähnliche Fälle gibt cs in 
den Gebieten Zellnograd. Ost­
kasachstan. Karaganda und In 
anderen Gebieten.

Im Interesse der Sache muß 
eine hochrentablc Arbeit Jedes 
Komplexes gesichert werden, 
und das muß man allerorts an­
streben.

Bel der erfolgreichen Lösung 
der dringlichen Aufgaben der 
ländlichen Ökonomik kommt der 
Wissenschaft eine große Rolle 
zu. Die Republik verfügt über 
ein wesentliches Netz von For­
schungsinstitutionen. Sie leisten 
viel, doch bei weitem nicht al­
les. was von ihnen der bekannte 
Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrats der UdSSR 
„Über Maßnahmen zur weiteren 
Steigerung der Effektivität der 
Agrarwissenschaft und zur Festi­
gung ihrer Verbindung mit der 
Produktion” fordert.

In wissenschaftlichen Insti­
tutionen und Hochschulen gibt 
es Immer noch Fälle der Un­
zuverlässigkeit seitens der Wis­
senschaftler, des Plagiats und 
ungesunder Beziehungen im Kol­
lektiv, es werden nutzlose Ab­
handlungen verfaßt.

Das Leben fordert keine 
Scholastik, sondern allgemeine 
schöpferische Hingabe und ak­
tive Teilnahme an der Um­
wandlung des Dorfes.

Gegenwärtig muß unsere Wis­
senschaft zur weitgehenden Ein­
führung von effektiven wissen­
schaftlich-technischen Ausarbei­
tungen In die Praxis der Sow­
chose und Kolchose aktiver bei­
tragen. Die Partei-, Sowjet- und 
Landwirtschaftsorgane, die ver­
pflichtet sind, das Bündnis der 
Wissenschaft und der Praxis 
mit allen möglichen Mitteln zu 
stärken, dürfen dabei nicht ab­
seits stehen.

An dem weiteren Aufstieg 
der Landwirtschaft müssen alle 
Zweige unserer Ökonomik, und 
besonders solche, die die mate­
riell-technische Ausrüstung der 
Sowchose und Kolchose. Ihre 
Chemisierung und Elektrifizie­
rung sichern, aktiv teilnehmen. 
Die Republik verfügt über große 
Kapazitäten für die Herstellung 
von Landmaschinen und Ersatz­
teilen. für die Erzeugung von 
Mineraldüngern und Pflanzen­
schutzmitteln. Allein In diesem 
Jahr sollen an das Dorf viele 
Traktoren. Zehntausende Sä­
maschinen und Kultivatoren. Mil­
lionen Tonnen Mineraldünger 
geliefert werden.

Im Plenum wurde ganz richtig 
die Frage gestellt über die ra­
pide Verbesserung der Versor­
gung der Sowchose und Kolcho­
se mit leistungsstarker Technik, 
die Erhöhung Ihrer Qualität, die 
Beschleunigung der Rekonstruk­
tion der Traktorenwerke, darun­
ter auch des Pawlodarer Werks, 
die Arbeit zu seiner Überführung 
auf die Herstellung von lei­
stungsstarken Traktoren soll 
nach dem Plenum bedeutend be­
schleunigt werden, und wir müs­
sen dazu allseitig bereit sein.

Das Jullplenum (1978) des ZK 
der KPdSU stellte die Aufgabe, 
die Erzeugung von Mineral­
düngern und Pflanzenschutzmit­
teln wesentlich zu vergrößern. 
Dafür haben wir viele Möglich­
keiten. In der letzten Zelt 
nimmt die Republik einen füh­
renden Platz In der „Großche­
mie" ein, es ist wichtig, sie 
auch ferner sicher zu entwlk- 
kein, die Produktion hochwerti­
ger Mineraldünger stets zu ver­
größern. was eine der wichtig-

(Schluß S. 3)
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sten Aufgaben-der Vereinigung 
„Sojusfosfor". des Ministeri­
ums für den Bau von Schwerin- 
dustrlebetrlcbcn, des Ministeri­
ums für Montage- und Sonder­
bauarbeiten der Republik und 
des Dshambuler Gebietspartei­
komitees Ist.

Alle unsere Industrieministe­
rien. Ämter. Produktionsvereini­
gungen müssen rapide das Ni­
veau der Patenhilfe dem Dorf 
heben, unterstrich Genosse Ku­
najew besonders. Es Ist Zelt, dnß 
In dieser Sache die persönliche 
Verantwortung wie auch feste, 
unmittelbare und konkrete Be­
ziehungen hergestellt werden, 
daß die Leiter der Betriebe und 
Anstalten, die Direktoren der 
Sowchose und die Kolchosvorsit­
zenden nicht nur persönlich ken­
nen. sondern auch mit ihrer Ge­
genseitigkeit rechnen können, 
daß sie ständig informiert sind 
über die sozialökonomischen An­
gelegenheiten Ihrer Paten.

Nehmen wir beispielsweise 
Alma-Ata. Hier gibt es Hunderte 
Industriebetriebe. Bauorganisa­
tionen. Dutzende Projektierungs- 
Institutionen. Hochschulen. Fach­
schulen und andere Organisa­
tionen mit zahlreichen Mitarbei­
tern. Im Gebiet Alma-Ata gibt 
es 141 Sowchose und Kolchose. 
Es fragt sich, warum bis Jetzt 
noch keine direkten gegenseitig 
vorteilhaften Patenbezlc h u n- 
gen hergestellt wurden, warum 
nicht Jedem Betrieb „seine" 
Wirtschaft bestimmt wurde? Das 
muß auch In anderen Gebieten 
und Rayons getan werden.

Das große Programm der wei­
teren Hebung der Landwirtschaft 
hängt direkt von der Organisie­
rung des Investbaus ab. Nach 

dem Mürzplenum (1965) des 
ZK fanden Im ländlichen Bau­
wesen Kasachstans große positi­
ve Veränderungen statt. Auf dem 
Dorf wurde ein großer Umfang 
Bauarbcltcn verwirklicht, wur­
den große Bauvereinigungen 
und -Organisationen geschaffen.

Viele Gebiets- und Rayonpar­
teikomitees schenken den Fra­
gen des ländlichen Bauwesens 
bedeutend mehr Aufmerksam­
keit. und das ist ein ganz rich­
tiger. weitsichtiger Kurs, der 
sich In Jedem Fall bewährt.

Zugleich Ist die ganze Kritik, 
die auf dem Juliplenum (1978) 
des ZK der KPdSU bezüglich 
des ländlichen Bauwesens her­
vorgebracht wurde, auch an uns 
gerichtet.

Wollen wir konkret sprechen. 
In den letzten zwei Jahren hat 
das Ministerium für ländliches 
Bauwesen (Minister Genosse 
Mussin) Arbeiten für Dutzende 
Millionen Rubel nicht erfüllt. 
Der Umfang der Bauarbeiten 
auf vertraglicher Grundlage für 
die Landwirtschaft wächst prak­
tisch langsam, obgleich der An­
teil der von den Wirtschaften 
ausgeführten Arbeiten etwa die 
Hälfte beträgt

Oft werden die Objekte mit 
viel unvollendeter Arbeit über­
geben. Darunter der Milchkom­
plex 1m Sowchos ..Tschllikskl". 
das Bewässerungsmassiv Schaul- 
der. das Bewässerungssystem 
Arys-Turkestan. Dabei kommen 
die Schluderer des öfteren un­
bestraft davon.

In den Systemen des Ministe­
riums für Landwirtschaft. des 
Glawrlssowchosstrol, des Ministe­
riums für Wasserwirtschaft, des 
Meshkolchosstrol Ist die laster­
hafte Praxis der verfälschten 

Berichterstattung, des unkontrol­
lierten Verbrauchs von Materia­
lien nicht ausgemerzt. In man­
chen Rayons fühlen sich die ver­
schiedensten Gelegenheitsarbeiter 
zu wohl.

Nicht wenig Mißstände gibt 
es In der Projektierung.

Auf dem Jullplenum (1978) 
des ZK der KPdSU wurden die 
Sroßen sozialen Veränderungen, 

ie Im Dorf vor sich gegangen 
sind, hervorgehoben. In Kasach­
stan Ist das sehr bemerkbar. Im 
Dorf sind schon längst und dauer­
haft Elektrizität und Gas hei­
misch geworden, das Netz der 
Kulturpaläsle. Klubs. Bibliothe­
ken. Heilanstalten, der Betriebe 
des Handels und der Dienstlei­
stungen hat sich erweitert, es 
entwickeln sich alle Arten ries 
Transports und der Verolndun- 
gen.

Gleichzeitig gibt es auch noch 
genug Probleme.

Das heutige Dorf Ist kein ein­
facher sozialer Organismus, und 
wenn In irgendeiner seiner Sphä­
ren, sei es In der ärztlichen Be­
treuung. 1m Handel oder In den 
Dienstleistungen. Fehlsch läge 
entstehen, so wirkt sich das auf 
die gemeinsame Sache negativ 
aus. Jetzt am Wohnungs- und 
kulturell-sozialen Bau. an der 
Schaffung entsprechender Be­
dingungen für die Mediziner. 
Lehrer. Kulturarbeiter im Dorf 
sparen, heißt eine kurzsichtige 
Politik betreiben, unvermeidlich 
gute Spezialisten verlieren.

In unserer Zelt, da nicht nur 
die Landwirtschaft, sondern 
auch die Industrie, die Bauvorha­
ben. die Bedienungssphäre gute 
Arbeitshände verlangen. muß 
man die Bedürfnisse und die. 
Stimmung der Menschen sehr 
aufmerksam berücksichtigen, um 

sle an das Land zu fesseln. Ich 
wiederhole, e» Ist wichtig, mit 
der Fürsorge und Feinfühligkeit 
für die Menschen nicht zu gei­
zen, den Arbeitskräften, Insbe­

sondere den Jungen, eine Per­
spektive der Beförderung im 
Dienst, der Möglichkeit zum Lc-- 
nen, zur Hebung der Qualifikati­
on zu sichern.

Die Parteiorganisation, der 
Komsomol, die Schule müssen es 
verstehen, die Jugendlichen zu 
überzeugen, daß es ehrenvoll Ist. 
im Heimatdorf zu bleiben, sich an 
der Sache von historischer Wich­
tigkeit — der Umgestaltung des 
Dorflebens — zu beteiligen.

Gegenwärtig gibt es für die 
Parteiorganisation der Republik 
keine wichtigere Aufgabe, als 
den tiefen Sinn und die Bedeu­
tung der Beschlüsse des Juliple­
nums (1978) des ZK der 
KPdSU, des Berichts des Genos­
sen L. 1. Breshnew auf diesem 
Plenum Jedem Werktätigen na­
hezubringen, zusammen mit den 
Sowjets, den Gewerkschaften und 
dem Komsomol die Arbeit auf 
dem Land zwecks erfolgreicher 
Realisierung des von der Partei 
vorgemerkten Programms zu ver­
stärken.

In dieser Angelegenheit müs­
sen die schöpferischen Vereine 
und Organisationen, die Kultur­
anstallen Ihren Platz finden. Es 
ist bedauernswert, daß die “ 
tenl«Ziehungen einiger von 
nen mit den Werktätigen des 
Dorfes immer noch einen episodi­
schen, saisonbedingten Charak­
ter tragen.

Und ist es nicht bedauerlich, 
wenn manche Arbeiter der 
Ideologischen Front, die schöpfe­
rischen Mitarbeiter den Puls der 
Zelt überhaupt nicht spüren, das 
heutige Dorf, seine wahren Sor­

Pa- 
it>-

gen und Probleme schwach ken­
nen.

Im Resultat erscheinen immer 
noch erdachte, schematische und 
problemlose Werke. Es gibt sie 
bei unseren Literaten. Künstlern, 
Filmschaffenden, aber besonders 
viel davon kommen Im Fernsehen 
und 1m Rundfunk vor. Zum gro­
ßen Teil erklärt sich das durch 
die Vorliebe für Schablone und 
Schwülstigkelt. durch das Bestre­
ben. das Gewünschte für Wirk­
lichkeit anzunehmen.

Die Massenmedien, die schöp­
ferischen Verbände, die Organi­
sationen und Kollektive zusam­
men mit den Anstalten der Hoch- 
und Mittelschule, der Wissen­
schaft und Kultur müssen konkre­
te Maßnahmen in der Verstär­
kung der schöpferischen Wechsel­
beziehungen mit dem Dorf erar­
beiten, sie können und müssen 
ihre Tätigkeit verbessern. Ihren 
gewichtigen und vollkommen 
konkreten Beitrag in der Reali­
sierung des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU leisten.

Die entsprechenden Abtellun- 
S»n des ZK der Kommunistischen 

arlei Kasachstans, die Ministe­
rien und Ämter haben diese über­
aus wichtige Angelegenheit unter 
ständige Kontrolle zu nehmen 
und Ihre Erfüllung zu sichern.

Genossenl Jetzt steigt bei uns 
die Arbeit praktisch auf einem 
beliebigen Abschnitt der Ökono­
mik, Wissenschaft und Kultur an. 
Im Grunde genommen, soll es an­
ders auch nicht sein, denn so ist 
das soziale und geistige Wesen 
der Gesellschaft des entwickelten 
Sozialismus. Sie Ist ein Beispiel 
der wahren Demokratie, ein Mu­
ster größter Möglichkeiten, die 
in unserer Staatsordnung vom 
Großen Oktober geschaffen wur­
den und sicher vom schöpferi­
schen Genius unserer Partei, des 

ganzen Volkes entwickelt wer­
den.

Man darf nicht denken, daß die 
Aufwerfung élner Reihe wlchtl- 
fer Fragen, durch das Jullplenum 

1978) des ZK der KPdSU, durch 
irgendwelche außerordentliche 
Umstände, in der Art der mythi­
schen „Agrarkrisis" hervorgeru­
fen Ist, worüber heute die reak­
tionäre Presse lästert. Keines­
wegs — die Lage unseres lin­
des, der ganzen sozialistischen 
Gemeinschaft. Ist trotz den stän­
digen Ränken der internationalen 
Reaktion Jetzt fest wie nie.

Doch wir wären keine Kommu­
nisten. würden wir für den vol­
len Triumph der großen Sache 
lenins nicht noch mehr wollen. 
I i nd gerade an die Leninschen 
Worte darüber, daß die Ökono­
mik „die tiefsten Grundlagen 
des menschlichen Lebens von Hun­
derten Millionen" berührt, hat 
Genosse L. 1. Breshnew uns alle 
erinnert.

Was aber die auf dem Plenum 
geübte sachliche Kritik betrifft, 
so Ist bereits mit Recht hervorge­
hoben worden, daß sich nur ein 
starkes und zuversichtliches Kol­
lektiv, das vom Volk vollständig 
unterstützt und gebilligt wird, ei­
ne derartige Kritik erlauben 
kann. Solch ein Kollektiv ist die 
Kommunistische Partei der So­
wjetunion.

Die Erreichung der Ziele, die 
vom Juliplenum (1978) des ZK 
der KPdSU gesteckt wurden, ist 
dem strikten Aufstieg des mate­
riellen und geistigen Niveaus der 
Sowjetinenschen, der weiteren 
Festigung der Positionen unseres 
I-andes unterordnet.

Die Materialien dieses Ple­
nums. die die ersprießlichen Ideen 
des Märzplenums, der darauf fol­
genden Plenen des ZK und der 
Parteitage der KPdSU schöpfe- 

rlsch entwickeln, werden zwei­
fellos ein neuer bemerkenswerter 
Meilenstein In der Geschichte der 
Agrarpolitik unserer Partei sein 
Es ist für uns und Sie. Genossen, 
Pflicht, sie zur Kampfrichtlinie 
für die Partei-, Sowjet-, Wirt­
schaft»-. Gewerkschaft»- und 
Komsomolorgane der Republik, 
für alle Werktätigen Kasachstans 
in der edlen Sache der Weiter­
entwicklung der landwirtschaftli­
chen Ökonomik zu machen.

Ihre ganze organisatorische 
und ideologisch-politische Arbeit, 
die Tätigkeit von Presse. Fernse­
hen, Rundfunk, der schöpferi­
schen Verbände sind wir ver­
pflichtet, so zu führen, daß die 
Materialien des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU zur 
wertvollen Quelle In der Steige­
rung der allgemeinen Sachlich­
keit werden. In der Fähigkeit, 
die Schwierigkeiten entschieden 
und kühn zu überwinden, daß 
Jeder Tag der begeisterten Ar­
beit in der Verwirklichung der 
historischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU auf Le­
ninsche Art gestaltet werde.

Gestatten Sie mir das Lenin 
sehe Zentralkomitee, das Polit­
büro des ZK und persönlich Ge­
nossen Leonld Jljltsch Breshnew 
im Namen der Kommunisten, al­
ler Werktätigen Kasachstans zu 
versichern, daß die Kasachstaner 
all ihre Kräfte für die weitere si­
chere Entwicklung der Land 
wirtschaft der Republik und des 
Landes einsetzen und einen wür­
digen Beitrag für die Verwlrkli 
chung aller Beschlüsse der teu­
ren Partei leisten werden.

(Der Bericht wurde mit 
großer Aufmerksamkeit ent­
gegengenommen und mehr 
mals durch anhaltenden Bei­
fall unterbrochen)

Die Beschlüsse des Juliplenums ins Leben umsetzen

Zu neuen Arbeitstaten entschlossen
Der Bericht des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen L. I. 

Breshnew, aut dem jüngsten Plenum des ZK unserer Partei ist zu einem wah­
ren Aktionsprogramm für alle Landschaffenden geworden. Er löste 
auch in den Kolchosen und -Sowchosen Kasachstans einen neuen Arbeitsauf­
schwung aus, Tausende Werktätigen übernehmen erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen, entfalten noch breiter den Kampf um die vollere Ausnut­
zung der Technik, um die Steigerung der Qualität der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse, um die Senkung ihrer Selbstkosten.

Unser Eigenkorrespondent in Dshambul Adam WOTSCHEL sprach mit 
Menschen aus führenden Wirtschaften des Gebiets.

10 000 Zentner ausgezeichneten 
Kornes zu liefern. Ähnliche Ver­
pflichtungen wie die Getreide­
züchter übernehmen auch die 
Viehzüchter der Wirtschaft.

Mit guten Taten werden wir 
unsere Entschlossenheit bekräfti­
gen. die Pläne der Partei, die 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU zu erfüllen.

Unser Ziel 
ist Qualität

Über 20000 Hektar Getreide­
anbauflächen, 300 Hektar Land 
für Zuckerrübenanbau. 30 000 
Schafe, ein neuer Tierhaltungs­
komplex — das ist die bei wei­
tem nicht vollendete technisch­
ökonomische Charakteristik un­
serer Wirtschaft. Unser Sowchos 
„Dalakalnarskl“ liefert Welzen, 
Mals. Zuckerrüben. Fleisch. Wol­
le. Milch und Eier an den Staat 
Von Jahr zu Jahr vergrößert sich 
der Umfang der landwirtschaftli­
chen Produktion. Doch bleibt die 
Frage der Qualität der Erzeug­
nisse die Hauptrichtung unserer 
Tätigkeit. Die Partei-, Komso­
mol- und Gewerkschaftsorganisa­
tion des Sowchos richten Ihre 
Tätigkeit auf die erfolgreiche 
Lösung dieses Problems.

Um die Quantität und die Qua­
lität der landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse zu steigern, muß man 
den Produktionsprozeß so organi­
sieren. damit es keine Mängel 
und Stockungen gibt, von allen 
Arbeitern ein gewissenhaftes 
Verhalten zur Sache verlangen. 
Eben damit befassen wir uns zur 
Zeit Die meisten zelt- und kraft­
raubenden Prozesse in den Far­
men und Abteilungen der Wirt-

schäft sind mechanisiert und 
automatisiert, viel Aufmerksam­
keit schenken wir auch dem Er­
satz der alten Technik durch 
neue, leistungsstarke sowie der 
rechtzeitigen Reparatur der Ma­
schinen. Im Sowchos funktioniert 
schon seit vier Jahren ein Kur­
sus zwecks Fortbildung der Me­
chanisatoren und Facharbeiter 
des Sowchos und Fachleute der 
Rayonverwaltung für I«andwlrt- 
schäft. All diese Maßnahmen tra­
gen selbstverständlich zur Errei­
chung der vorgemerkten Ziele 
bei.

Genosse L. I. Breshnew stellte 
auf dem Juliplenum (1978) des 
ZK der KPdSU an uns 
konkrete Aufgaben. In er­
ster Linie handelt es sich um die 
Steigerung der Produktion von 
landwirtschaftlichen Erzeugnis­
sen, um die Senkung Ihrer 
Selbstkosten usw. Diese Worte 
sind für die Arbeiter unseres 
Sowchos zum mächtigen Ansporn 
in Ihrem Kampf um die Steige­
rung der Arbeitseffektivität und 
Qualität der Erzeugnisse gewor­
den.

Zur Zelt hat in der Wirtschaft 
ein reger Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung der Aufga­
ben der drei Jahre des zehnten 
Planjahrfünfts festen Fuß gefaßt. 
Allein In diesem Jahr verpflich­
ten wir uns. an den Staat über

Alexander KONRAD, 
Direktor des Sowchos „Da- 
lakalnarksl'

Weitere
Reserven suchen

Die Getreideernte ist immer 
eine angestrengte und verantwor­
tungsvolle Kampagne. Da offen­
baren sich die Meisterschaft und 
das Können eines Jeden Feldar­
beiters.

Auf den Feldern unseres Sow­
chos herrscht zur Zelt Erntehoch­
betrieb. Darauf bereiteten wir 
uns lange vor Beginn der Feld­
arbeiten vor. In allen Feldbau­
brigaden wurden Kontrollen und 
Prüfungen der Einsatzbereit­
schaft der Technik durchgeführt, 
allen Mechanisatoren wurden 
konkrete Aufgaben erteilt. Wir, 
Kraftfahrer, tragen dabet eine 
besondere Verantwortung, von 
unserem Arbeitstempo hängt in 
vielem der Erfolg der Kampagne 
ab.

Die diesjährige Getreideernte 
beschlossen wir nach den Erfah­
rungen der Mechanisatoren aus 
Ipatowo durchzuführen. Die me­
chanisierten Komplexe bewähr­
ten sich gut während der Früh­
lingsfeldarbeiten. Unter Be­
rücksichtigung unserer Witte-

rungsverhältnlsse bildeten wir 
vier Komplexe, bestimmten die 
Aufgaben für Jede Gruppe.

Gleich nach Beginn der Ernte­
einbringung legten die Kombi­
neführer ein hohes Arbeitstempo 
ein. Wir stellten uns das Ziel, bei 
der Beförderung des Getreides 
alle Reserven auszunutzen, um 
möglichst geringe Verluste zu 
tragen. Besonders zeichneten sich 
dabei unsere Bestarbeiter Kon­
rad und Linus Wolschel. Ra­
basch Kosbagarow. Joseph Oster- 
tag u. a. aus.

Um die verantwortungsvolle 
1 Kampagne erfolgreich durchzu­

führen. wurde im Produktions­
prozeß manches rationalisiert, be 
sonders zur Vervollkommnung ei­
niger Mechanismen der Kombi­
nen und Getreidemäher. In der 
diesjährigen Ernte wollen wir al­
le unsere Reserven ausnutzen 
und damit den gestellten Aufga­
ben erfolgreich nachkommen 
Das wird unsere Antwort auf die 
Fürsorge der Partei und Regie­
rung um die Landwirtschaft sein.

Emst ARENDT. 
Kraftfahrer aus dem Sow­
chos „Belbassar"

Zur
Vervollkommnung 
agrotechnischer 
Kenntnisse

In seinem Bericht auf dem Ju- 
llplenum (1978) des ZK der 
KPdSU sagte Genosse L. I 
Breshnew, man müsse das Niveau 
der agrotechnischen Arbeiten

bedeutend steigern. Wir Mecha­
nisatoren halten es für unsere 
Pflicht, diesen Aufgaben erfolg­
reich nachzukommen.

Die Erde belohnt denjenigen 
reich, der sie sachkundig und ge­
duldig bearbeitet. Dabei spielen 
die agrotechnischen Kenntnisse, 
die meines Erachtens ein Jeder 
von uns besitzen muß. keine 
geringe Rolle.

In unserem Kolchos funktio­
niert schon seit drei Jahren ein 
Zirkel zur Vervollkommnung der 
agrotechnischen Kenntnisse. Sei­
ne Hörer sind Mechanisatoren. 
Getreide-, sowie Mals- und Zuk- 
kerrübenzüchter, Brlgad I e r e. 
Den Unterricht erteilen erfahre­
ne Fachleute der W 1 r t- 
schaft. Die Kenntnisse, die 
man uns während der Beschäfti­
gungen vermittelte, helfen uns 
sehr bei den Feldarbeiten. Unser 
Chefagronom W. Tschkalow er­
zählte uns. welche agrotechnischen 
Maßnahmen im Frühling und im 
Herbst sich als sehr effektiv er­
weisen. welche Bodenbearbei­
tungsmethoden man In verschie­
denen Jahreszeiten anzuwenden 
hat.

Die Resultate dieser Beschäf­
tigungen lassen sich sehen.

Schon drei Jahre nacheinander 
überbieten wir die Staatsaufga­
ben Im Getreide- und Zuckerrü­
benanbau. liefern ausgezeichne­
ten Mals an den Staat. Auch in 
diesem Jahr haben wir einen an­
derthalbjährigen Futtervorrat 
geschaffen und wollen unsere 
Verpflichtungen In der Getreide­
lieferung überbieten.

Maria MOOR, 
Brigadier der komplexen 
Feldbaubrigade 
Kolchos „XXII.
der KPdSU“

aus dem 
Parteitag

Mehr Hilfe für das Dorf
Im Alma-Ataer Wohnungsbau­

kombinat werden der Bericht 
des Generalsekretärs de» ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new, und der Beschluß des Jull- 
plenums (1978) des ZK ^er 
KPdSU mit großem Interesse’stu- 
diert

Die Aufgaben, die vor den 
Werktätigen der Landwirtschaft 
stehen, sagt der Kombinatsdirek­
tor B. A. Dshakubekow. betrach­
ten wir als unsere ureigene Sa­
che. Leonld lljltsch Breshnew

betonte die große Bedeutung der 
Patenhilfe für das Dorf. Lang­
jährige Freundschaft verbindet 
unser Kollektiv mit dem Sowchos 
„Amangeldy" Im Gebiet Alma- 
Ata. Zusammen mit Vertretern 
der Wirtschaft werden alljährlich 
Pläne-Verpfllchtungcn in der 
Patenhilfeleistung erarbeitet. Vor 
kurzem ist In der Zentralsiedlung 
des Sowchos eine neue Straße mit 
komfortablen Zwei- und Drelfa- 
mlllenhäusern entstanden. Auch 
die Jungen Einwohner des Sow­
chos „Amangeldy" haben ein gu-

tes Geschenk von uns erhalten — 
ein neues Schulgebäude.

Die Alma-Ataer Häuserbauer 
haben auch in anderen Wirtschaf­
ten bequeme Einzelhäuser errich­
tet.

Unsere Patenhilfe für die 
Landbevölkerung beschränkt sich 
nicht allein auf den Bau von 
Wohnungen, kulturellen und so­
zialen Einrichtungen. Gegenwär­
tig wirken 50 Kombinatsarbei­
ter Im Amangeldy-Sowchos bet 
der Heumahd. Sie haben sich 
verpflichtet, 250 Tonnen Heu zu 
beschaffen. Eine Gruppe Kombi­
neführer ist zur Getreideernte In 
das Gebiet Turgal gefahren.

Um die Steigerung der Milcherträge
In Jeder Wirtschaft kann man 

die großen Veränderungen sehen, 
die sich seit dem Märzplenum 
(1965) des ZK unserer Partei 
vollzogen haben. Vieles verän­
derte sich auch In der Arbeit der 
Landwirte unseres Kallnln-Kol- 
chos.

Ich möchte über meinen Be­
ruf erzählen. Früher, als die 
Farmen noch nicht mechanisiert 
waren, war der Beruf der Melke­
rin einer der schwersten auf dem 
Lande. Eine Melkerin betreute 
gewöhnlich 15—17 Kühe und 
erhielt von Ihnen oft nicht mehr 
als 20 Tonnen Milch Im Jahr. Jetzt 
aber, da wir In unseren Farmen 
hochproduktive Tiere und mecha­
nisierte Melkanlagen haben, er­
zeugen wir natürlich bedeu­
tend mehr. Unsere Arbeit 
Ist Interessanter und viel 
leichter geworden, die meisten 
zelt- und kraftraubenden Prozes­
se sind mechanisiert und auto­
matisiert Zu uns kommen Jetzt 
gern Jungarbeiter.

Während der Tagung des Ju­
llplenum» (1978) des ZK der 
KPdSU zog man in unserem Kol­
chos das Fazit des sozialistischen 
Wettbewerbs für das erste Halb­
jahr 1978. Die Resultate unserer 
Arbeit sind erfreulich: die Auf­
gaben in der Mtlchlleferung an 
den Staat für die ersten sechs 
Monate dieses Jahres haben wir 
zu 127 Prozent erfüllt. Der Kol­
chos brachte Über 1 116 Tonnen 
Milch In die Molkerei, der Milch- 
ertrag Je Kuh stieg im Ver­
gleich zur selben Periode des vo­
rigen Jahres um 84 Kilo. Das ist 
das Resultat der selbstlosen Ar­
beit unserer Viehzüchter und 
Futterbeschaffer.

Mit guten Kennziffern halfen 
das erste Halbjahr die Maschi­
nenmelkerinnen L, Bllskaja. W. 
Kallnskaja, M. Badjina, E. Kor- 
but u. a. absolviert, die ihre Auf­
gaben und Verpflichtungen dabei 
bedeutend überboten Besonders 
tut sich in dieser Hinsicht die er­
fahrene Arbeiterin W. Kallnskaja 
hervor. Allein Im Juni erhielt sie

388 Kilo Milch je Kuh und lie­
ferte seit Jahresanfang von ihrer 
Gruppe Kühe 5 770 Kilo Milch 
an den Staat.

Anfang dieses Jahres trat ei­
ne Gruppe der besten Maschinen­
melkerinnen unseres Gebiets mit 
der Initiative auf. im Jahre 1978 
einen sozialistischen Wettbewerb 
um die Steigerung der Milcher- 
träge zu entfalten. Diesem Un­
ternehmen schlossen sich auch 
viele unserer Melkerinnen an. 
Ihre Verpflichtungen lauten. 
3 000 Kilo Milch je Kuh im 
Jahr. •

Doch wir finden uns mit dem 
Geleisteten nicht ab. Wie Genos­
se L. I. Breshnew In seinem Be­
richt auf dein Juliplenum (1978) 
sagte, stehl uns Landschaffenden 
noch vieles In der Steigerung 
der Mllcherlräge bevor. Wir wer­
den uns Mühe geben, um die ge­
stellten Aufgaben zu erfüllen.

Valentine KIM, 
Melkerin aus dem Kirow- 
Kolchos
Gebiet Koktschetaw

„Wolshanka“ bewässert Weiden
In der Flußniederung des 

Ischim Im Sowchos „Prllschlm- 
skl“ glitzern im Sonnenlicht die 
Fontänen einer „Wolshanka“. 
Die Wasserbauer de» Trusts 
..Koktschetawwodstrol" haben 
hier eine Kulturweide mit einer 
Fläche von 144 Hektar in “ 
zung gegeben.

Diese „Wolshanka" im — 
chos „Prllschlmski“ Ist die 90. 
Beregnungsanlage, die In J” 
Wirtschaften des Gebiets I 
tschetaw funktioniert. Auch ... 
den Sowchosen „Tschjstopolskl". 
„Akanskl“ und „Sadowy" wur­
den in diesem Jahr neue Kultur­
weiden eingerichtet und alte re­
konstruiert. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts wurde die Fläche 
der Bcwässerungsländerelen um 
5 419 Hektar erweitert. Es wur­
den viele Kilometer Rohrleitun­
gen gelegt, Wasserenlnahmean- 
lagen und Pumpstationen gebaut. 
Bel der Errichtung des Systems 
von Dämmen wurden etwa 4 Mil­
lionen Kubikmeter Erdreich ge­
schüttet.

Wie die Erfahrungen zeigen, 
vergrößert »Ich der Hektarertrag 
der Gräser auf den Bewässe-

Nut-

Sow-

den 
Kok- 

■ In

rungsländerelen lOmal. Unter 
den Bedingungen des Trockenkli­
mas Ist das besonders wichtig für 
die Schaffung einer festen Fut­
terbasis, worüber es sich in den 
Beschlüssen des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU han­
delt.

Die Anlage „Wolshanka", die 
kürzlich an der Koktschelawer 
Gebietsversuchsstation eingesetzt 
wurde, bewässert ein Feld von 
200 Hektar, das mit Trespe im 
Gemisch mit der örtlichen Lu­
zernesorte „Koksche" bestellt ist. 
Jedes Hektar davon wird 130 
Zentner vortrefflichen Heus und 
bei zweifacher Mahd doppelt so­
viel ergeben. Die Wirtschaftslei­
ter sind der Meinung, daß diese 
Menge ausreichen wird. I 200 
Kühe in dem daneben gebauten 
neuen Typenviehkomplex für ein 
Jahr mit hochwertigem Futter zu 
versorgen.

Es Ist vorgemerkt, Im 10. 
Planjahrfünft Im Gebiet mehr als 
12 000 Hektar Bewässerungslän­
derelen In Nutzung zu nehmen. 
Etwa 3 000 Hektar Kulturweiden 
und Limane sollen in diesem 
Jahr eingerichtet werden.

Auf wissenschaftlicher Grundlage
SCHEWTSCHENKO. Hohe 

Leistungen hat das Komsomol­
zen- und Jugendkollektiv des 
zwlschenwlrtschaftHchen Mast­
komplexes Im Sowchos „Akschu- 
kursKl". des ersten auf Mangy­
schiak. aufzuweisen. Es hat die 
Aufgabe dreier Quartale erfüllt, 
und die besten Anlagenführer 
Sch. Saktaganow. die Brüder Je- 
leubajew haben das Programm 
für drei Planjahre bewältigt. In 
Erwiderung der Beschlüsse des 
Jul plenums (1978) des ZK der 
KPdSU verpflichteten sie sich.

die Gewichtszunahmen je Schaf 
auf 170 Gramm täglich zu brin­
gen — um 20 Gramm mehr als 
gewöhnlich.

Etwa 20 000 Tiere werden Im 
Komplex gleichzeitig gemästet 
Dank der Mechanisierung der Ar­
beitsvorgänge werden sie nur von 
12 Personen betreut. Die Selbst­
kosten des Hammelfleisches wur­
den niedriger. Die Wirtschaft 
erhält im Durchschnitt etwa 30 
Rubel Gewinn von Jedem gelie­
ferten Schaf.

(KasTAG)

Zum Andenken an den großen 
Revolutionär und Demokraten

Die titanische Persönlichkeit 
N. G. Tschernyschewskls. seine 
mutige revolutionäre Tätigkeit, 
seine monumentalen phllosonhi- 
schen. literarischen und andere 
Werke gewannen Weitrjhm. ih­
re Bedeutung wurde von den 
Klassikern des Marxismus-Leni­
nismus hoch eingeschlitzt. W. T. 
Lenin studierte gründlich und 
schätzte N. G. Tschernyschewski 
als großen Revolutionär und De­
mokraten. Denker, Gelehrten. 
Literaten. als vortrefflichen 
Literaturkritiker.

Am 24. Juli verlief In Alma- 
Ata im Russischen Akademi­
schen M.-J.-Lermontow-Theater 
eine Festversammlung der Öffent­
lichkeit der Stadt. Jle N. G. 
Tschernyschewskls 150. Geburts­
tag gewidmet war. sis wurde 
vom Sekretär des Stadtkomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans T. J. Sauranbeknw er­
öffnet. Mit einem Bericht über 
riss Leben und die Tätigkeit aes 
großen Revolutionärs und Demo­
kraten. über die Bedeutung sei­
ner Werke trat Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften

der Kasachischen SSR M. K 
Karatajew auf.

In der Versammlung sprachen 
auch der Dreher des Maschinen ' 
baubetrlebs „S. M. Kirow", Held 
der sozialistischen Arbeit I. A. 
Bulynln, die Studentin der Ka­
sachischen Staatsuniversität N. 
Aishanowa, die Direktorin der 
Mittelschule Nr. 65 M. T. Ari­
stowa. In der Versammlung wa­
ren anwesend die Mitglieder des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans A. I. 
Klimow. A. G. Korkin, Sch. 
K. Kospanow. S. A. Smirnow, 
die Kandidaten des Büros des 
ZK der Kommunlchischen Par­
tei Kasachstans S. M. Muka- 
schew. W. T. Schewtschenko. oer 
erste Sekretär des Alma-Alarr 
Gebietskomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans 
K. M. Auchadljew. der Stellver­
tretende Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR A. P. Plot­
nikow. der Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrates der 
Republik Sch. Sh. Shanybekow.

(KasTAG)

Industrielle Basis
des Wasserkraftwerks

SEMIPALATINSK. Auf der 
Bajustclle des Schulblnskaer 
Wasserkraftwerks wurde mit dem 
Bau eines Versuchsgeländes für 
Fertigung von Eisenbetoner­
zeugnissen begonnen, die beim 
Aufführen des Staudamms des 
Kraftwerks Anwendung finden 
werden. Damit wurde der An­
fang der Schaffung einer lei­
stungsstarken Inriustriebasls auf 
dem Bau eines wichtigen Objekts 
gelegt. Vorbereitet ist die Pro­
jektdokumentation für die Auf­
führung des Werks, das täglich 
3 000—4 000 Kubikmeter Beton 
liefern wird.

„Die eigene industrielle Ba । 
sis". sagt der Chef der Bauver , 
waltung „Irtyschgesstrol" J. 1 
Panfilow, „wird es ermöglichen, 
das Tempo der Errichtung des 
Kraftwerks am Irtysch rapid zu 
steigern. Zur Zeit sind hier mehr j 
als tausend Bauarbeiter beschäl 
tlgt. Unter ihnen — viele erfah- ■ 
rene Waaserkraftwerkbauer. Sie 1 
wurden zu Lehrmeistern der i 
Jungen Enthusiasten, die hier ih­
re Arbeitsbiographie beginnen. I 
Im örtlichen Lehrkombinat er­
werben die Neulinge ohne Ar- | 
bcitsunterbrechung Bauberufe." I

Qualität steigt
Im Kombinat für öau- 

Montagekonstruktl o n e n -----
Trusts „Alma-Ataselstroi Nr. 6" 
Ist dieser Tage die Heko-istruktl 
on der Werkabteilungen vollen­
det worden. Die Qualität der er­
leichterten Wandplatten. Stahlbe­
tonsäulen, Träger. Pfähle und 
Bauteile aus Metall, die hier her­
gestellt werden, ist g?st!« gen, die 
Arbeitsbedingungen haben sich 
verbessert. Es wurde ein Univer­
salgerüst für beschleunigtes 
Schweißen der Bewehrungsske­
lette der Wandplatten aufgestellt

und

und der Emulsionsfarbüberzug I 
von Metallerzeugnissen elnge-
führt.

Für die wichtigsten Erzeugnis­
se wurden Arbeltsablaufspläne 
entwickelt, die es ermöglichen 
werden, die Materialien und die 
Zelt rationeller auszunutzen. In 
allen Werkabteilungen wurden 
ehrenamtliche Kontrollposten ge­
gründet. es werden Monate der 
Qualität durchgeführt.

Das Kollektiv des Kombinats 
nimmt in der Republik einen der 
ersten Plätze in der Qualität der 
Produktion unter den Betrieben 
der ländlichen Bauturiustrla ein.

Leistungsstarkes Aggregat
Die 

den 
beit 

und ______ _________ __
ben mit einem Monat Vorsprung 
die Montage eines 150-Tonnen- 
Reaktors im Mangyschlaker Werk 
für Plaststoffe abgeschlossen. Das 
leistungsstarke Aggregat wird In 
der Hauptabteilung für Polysty- 
rolerzeugung arbeiten.

..Mit dem Anlauf der ersten 
Folge des Riesenwerks gegen 
Jahresende", erzählt Betriebsdi­
rektor W. Dunltschew, ..wird sich 
die Erzeugung von diesem Poly­
mer im Lande bedeutend ver­
größern. Seine Anwendung Ist 
praktisch unelnge schränkt: 
Schiff-, Flugzeug- und Maschlnen-

Brigaden der Hel­
der sozialistischen Ar- 

Wladlmlr Dostawalow 
Nlkolal Gordijenko ha-

bau. Radioelektronik, Haushalts­
waren. Erstmalig In der UdSSR 
wird man auf Mangyschiak mit 
der Erzeugung von Polystyrol 
erhöhter Schlagfertigkeit begin­
nen. Dio moderne Technologie 
wird es ermöglichen. Plaststoffe 
von vier Tönungen leder der sie­
ben Farben des Spektrums zu er­
halten."

Das benzinhaltige (,,nasse“) 
Erdgas wird komplex genutzt. Im 
Kasachischen Gasverarbeitungs­
werk erhält man aus diesem Gas 
Athan. über eine unikale Anlage 
— eine 150 Kilometer lange 
Alhanleltung — wird dieses Pro­
dukt In den neuen Betrieb gelan­
gen.

(KasTAG)
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Festival in Havanna, Festival überall!
Nur noch zwei Tage sind geblie­

ben. und dann geht es in Havanna 
los. Jugendliche aus allen Erdtei­
len werden ihr großes Fest antre­
ten. Unter ihnen auch sowjetische 
junge Bestarbeiter, Kolchosbau­
ern. Wissenschaftler. Schauspieler 
und Sportler. Sic werden viele 
neue Freunde gewinnen.

In allen Pionierlagern. Hof­
klubs, Lagern für Arbeit und Er­

holung. Schülerproduktionsbriga­
den hatte man schon lange vorher 
mit der Vorbereitung auf die Welt- 
Jestspiele begonnen, manche jun­
gen Lacinkünstler singen schon 
ganz gut kubanische Lieder. Die 
Kinder haben beim Komsomolsub- 
botnik für den Festivalfonds mit­
gemacht. sich mit Jose-Marti- Pio­
nieren brieflich angefreundet, über

das Festivalland Bücher gelesen.
Übermorgen werden die Lenin- 

Pioniere mit den Teilnehmern des 
Festivals auf Kuba mitfeiern, sie 
werden ihre Zeichnungen über 
Frieden. Solidarität, glückliche 
Kindheit und natürlich die Fcsti- 
valblume ausstellen, die Erwach­
senen zu .ihren Konzerten cinla- 
den.

David JOST

Auf der 
Wald­
lichtung
in Tschubary befindet sich 
das Pionierlager „Lesnaja 
Poljanka“. Diese Lichtung ist 
an Beeren und Blumen reich, 
unweit fließt der Ischim, wo 
die Jungen gern angeln, 
abends riecht es dann im La­
ger nach Bratfisch. An den 
heißen Tagen baden die Pio­
niere hier und fahren Boot.

Der Sportlehrer Iwan Ros- 
socha hat eine gute Fußball­
mannschaft zusammen ge­
bracht Im Treffen mit der 
Mannschaft aus dem benach­
barten Lager „Uroshai“ ha­
ben die jungen 
aus „Lesnaja Poljanka” ge­
wonnen.

Auch die Korbbailiebhaber 
haben ihren Platz, wo sie 
immer wieder spielen. Für 
das Schöne finden die 
Schwestern Marina und Rad- 
mila Streljanskaja und ihre 
Anhänger auch Zeit. Die Pio- 
nerleiterin Irina Sjasina ist 
ihr guter Ratgeber.

Fotos: Jürgen österlc 
Gebiet Zelinograd

Die Geschichte 
der Weltfestspiele 
nachgeforscht
Der KIF „Rote Nelke" der Schule Nr. 4 in Aktjubinjk hal mit ihrer Leiterin 

Ludmilla LUGOWAJA eine große Vorbereilungurbeit auf die XI. Weltfeslipiela 
der Jugendlichen und Studenten in Havanna durchgeführt und eine Chronik aller 
WelHcJtspiele aufgestellt. Heule möchten wir un»ere jungen Lerer mit dieser 
Chronik und der Solidaritätswoche in der Mittelschule Nr. 4 bekannt machen.

Im Laufe von 30 Jahren 
(1947—1977) wurden 10 Festivale 
der Weltjugend und Studenten 
durchgeführt, an denen sich mehr 
als 200000 Jugendliche beteilig­
ten.

Die I. Weltfestspiele der Jugend­
lichen und Studenten fanden 1947 
in der Hauptstadt der Tschechoslo­
wakei Prag statt. Es war die 
schwere Nachkriegszeit. Erst 2 
Jahre waren nach der Niederwer­
fung des Faschismus vergangen. 
Städte und Dörfer lagen noch in 
Trümmern, die reaktionären Kräf­
te versuchten das Jugendtreffen zu 
stören. Aber die tschechoslowa­
kische Jugend setzte alle Kräfte 
an, um sich zum Festival vorzu­
bereiten. Im Dorf Lidice, das wie 
Chatyn in Belorußland total von 
den Hitlerfaschisten vernichtet 
wurde, schwur die Weltjugend, 
niemandem zu erlauben, dieses 
Verbrechen zu wiederholen, einig 
gegen Krieg und Militarismus zu 
kämpfen.

Die II. Weltfestspiele verliefen 
1949 in Budapest. „Es lebe die 
Freundschaft und Einheit der Ar­
beiter-, Bauern und Studenten- 
jugendt“ eine solche Losung be­
grüßten die ausländischen Gäste. 
Hauptidee des Festivals war die 
Solidarität mit den unterdrückten 
Kolonialvölkern, die für ihre Frei­
heit kämpfen. Am Festival nah­
men 82 Länder teil.

Die Losung der III. Weltfest­
spiele war „Für den Frieden, ge­
gen Atomwaffen!“ Bei Kranznie­
derlegungen, Demonstrationen, 
auf Meetings, in Versammlungen 
und Treffen — überall erklang in 
allen Sprachen „Frieden“.

Die friedliebende Jugend der 
Welt feierte 1953 in Bukarest in 
Rumänien zum viertenmal ihr gro­
ßes Fest. Die Jugend feierte ihre

Siege und sammelte Kraft für 
neue Taten. Das war das Jahr, 
als zum erstenmal die schwarzäu­
gigen Mädchen aus Kuba zum 
Festival kamen. Es war das Jahr 
des Beginns der kubanischen Re­
volution. Das Festival in Bukarest 
zeigte, daß die Einheit der Jugend 
der Welt im Kampf für den Frie­
den Wirklichkeit geworden ist. 
Während des Festivals gab es 
über 200 politische Treffen der 
Jugend.

1955. Die progressive Welt­
jugend war in Warschau einge­
troffen. Man begrüßte freund­
schaftlich die demokratische 
Jugend Japans, die zum ersten­
mal am Festival teilnahm. „Frie­
den“ — dieses Wort verband alle 
Nationen. Jedes Land schickte 
seinen Vertreter, um die .Allee 
der Freundschaft" anzulegen.

Das VI. Jugendfestival war 
1957 in Moskau beheimatet. Die 
Jugend der Welt gelobte den so­
zialistischen Ländern Unterstüt­
zung in ihrem Kampf „gegen Im­
perialismus und Krieg, für Frie­
den und Freundschaft“. Das 
Moskauer Festival unterschied 
sich von den anderen Weltfestspie­
len durch Berufstreffen — es wur­
den 23 solche Treffen veranstal­
tet: Treffen junger Lehrer, jun­
ger Textilarbeiter, junger Chemi­
ker, Bauarbeiter, Journalisten usw.

1959 versammelten sich । die 
Jugendlichen zum siebentenmal, 
jetzt in Wien, unter der Losung 
„Für Frieden, Freudschaft, gegen 
den kalten Krieg; gegen Atomwaf­
fen!“ Das erstemal verliefen die 
Weltfestspiele in einem kapitali­
stischen Land. Das Programm des 
Festivals umfaßte 800 Veranstal­
tungen. -

Unter der Losung „Für Freund­
schaft, Abrüstung und friedliche

Koexistenz“ fanden die VIII. 
Wcltfestspiele der Jugend und 
Studenten 1962 in Helsinki statt. 
In die finnische Hauptstadt ka­
men 18 000 Jugendliche aus 137 
Länderei: „Feuer der Freund­
schaft“, die Teilnahme des ersten 
sowjetischen Kosmonauten Juri 
Gagarin am Festival, das vielspra­
chige Konzert — alles machte auf 
die Teilnehmer einen tiefen Ein­
druck.

Im Jahre 1968 forderte in Sofia 
die Weltjugend: „Solidarität mit 
dem Volk Vietnams!", denn ameri­
kanische Imperialisten hatten den 
verbrecherischen Krieg gegen Viet­
nam entfesselt.

Walentina Tereschkowa und 
Alexej Leonow waren Teilnehmer 
des Festivals. „Immer scheine die 
Sonne“ — dieses sowjetische Lied 
wurde zum Symbol der Aktion.

„Für antiimperialistische Solida­
rität, Frieden und Freundschaft" 
— unter dieser Losung starteten 
die X. Weltfestspiele der Jugendli­
chen und Studenten 1973 in Ber­
lin. Die Medaille „Für ausgezeich­
nete Leistungen im Festi7.11 aufge­
bot der FDJ“ war eine Auszeich­
nung der FDJ anläßlich dieser 
Veranstaltung. 25000 Jugendliche 
beteiligten sich an dem Massen­
meeting. Im Treptow-Park ehrte 
man die gefallenen Sowjetsolda­
ten. Alexej Maressjew rief die 
Jugend auf, für den Frieden auf 
unserer Erde zu kämpfen.

„Drushba—Freundschaft“— die­
ses Lied erblickte das Licht der 
Welt in den Tagen der Vorberei­
tung zum X. Festival und erklang 
auf den Straßen Berlins.

Dieses Lied wurde von nun an 
zur Hymne unseres Klubs der 
Internationalen Freundschaft. Da­
mit werden unsere KIF-Sitzungen 
eröffnet und geschlossen. „Drus.'i- 
ba— Freundschaft“ erklingt an 
diesen lagen täglich in unserer 
Schule, nenn der Beitrag unieicr 
Pionlerorganisation auf d'e Vor­
bereitung zum XI. Jugendfestival 
ist die „Woche der Freund­
schaft", die von den Leninplonie- 
ren der 5.—6.—7. Klasse vorbe­
reitet und durchgeführt wird. Die 
KIF-Mitglieder aus der Klasse 5a 
mit ihrer Leiterin Ljudmilla Dani­
lowna Kossenko hatten die Auf­
gabe, die Woche der Freund­
schaft mit dem Tag der Tsche­
choslowakei zu eröffnen. Glänzend 
lösten sie die Aufgabe.

----------------------Sport ---------—

Olympioniken 
unter uns

Dieser Morgen war im Pionier­
lager „Majak“ ganz ungewohn­
ten. Sportmärsche und -lieder 
klangen aus dem Lautsprecher. 
Auf dem Morgenappell, sagte der 
Sportlehrer:

„Heute beginnen in unserem 
Lager die .kleinen Olympischen 
Spiele1. Pioniere, seid ihr be­
reit, einen ehrlichen Kampf auf 
dem Fußballfeld und auf dem 
Korbballplatz zu führen?“

„Immer bereit!"
Für diese drei Tage weht über 

dem Lager anstatt der roten Pio­
nierfahne die weiße mit den fünf 
farbigen Olympiaringen. 120 
Sportler kämpfen in acht Sportar­
ten. Schiedsrichter waren Studen­
ten des Instituts für Körperkultur.

Die Wettkämpfe begannen mit 
dem 60-Meter-Lauf. Tanja Wagner 
aus der ersten Gruppe gewann im 
harten Kampf mit Lera Komissa­
rowa den ersten Preis unter den 
Mädchen. Unter den Jungen wa­
ren Wowa Jamschtschikow und 
Jura Danilin aus der 2. Gruppe 
die schnellsten.

Serjosha Leonow und Gjuta Ku- 
lischowa waren die besten Ten­
nisspieler. Serjosha hat sich auch 
als guter Fußballspieler erwiesen, 
seine Mannschaft, die der dritten 
Gruppe, gewann bei der älteren 
5:4, Serjosha traf viermal das Tor.

Nach den kleinen Olympischen 
Spielen erhielten 35 junge Sport­
ler die Abzeichen GTO. Serjosha 
Leonow und Natascha Buchtijaro­
wa haben Sonderpreise — Sport­
hemden mil dem Emblem „Majak" 
— erhalten.

Jürgen LIER

Gebiet Alma-Ata

Am herrlichen
Dshassybai

Schön ist es in den Bergen von 
Bajanaul. Hier liegt das Pionier­
lager des Trusts „Pawlodarshil- 
stroi“. Auch der Name des Lagers 
klingt reizend: „Möwe“. Die Luft, 
gesättigt vom Duft der Blumen, 
Gräser und Fichtenbäume. Berge, 
die blaue Schale des Sees Dshas­
sybai — wie gut können sich hier 
die Kinder erholen.

Zum dreiundzwanzigst e n m a 1 
schon verbringen Kinder ihre Fe­
rien in diesem Lager. Zuerst konn­
te cs nur 50 Sommergäste aufneh- 
mon, heute hat sich diese Zahl 
verzehnfacht. Damals wohnten die 
Pioniere in Zelten, heute aber ste­
hen ihnen 6 schöne Häuser zur 
Verfügung.

Die Eröffnung der diesjährigen 
Lagersaison fiel mit dem 15. Jah­
restag des Raumflugs von Walen­
tina Tereschkowa zusammen, der 
am 16. Juli 1963 stattfand. Das ist 
ein großes Fest für die Pionier­
freundschaft, denn sie führt den 

' Namen W. Tereschkowa. Das La- 
1 ger hat auch schon ihre Vetera­
nen, zu denen die Erzieherin Eu­
genia Lehn gehört, die schon aas 

! 15. Mal mit den Kindern hier ihren 
: Urlaub verbringt, und Ludmilla 
Anselm, die als Obererzieherin hier 
das 10. Mal arbeitet.

Heute schreitet die „Möwe“ den 
XI. Weltfestspielen der Jugendli­
chen und Studenten entgegen. Im 
Pionierzimmer ist die Ausstellung 
der Zeichnungen und Basteleien 
zum Festivalthema schon fertig. 
Jede Gruppe hat Kostüme genäht, 
Lieder und Tänze verschiedener 
Völker eingeübt und das Lied 
„Drushba-Freundschaft“ klingt hier 
jeden Abend. Auch den Subbotnik 
haben die Pioniere in der örtlichen 
Försterei durchgeführt. Am 28. Ju­
li, am Tag der Eröffnung des Fe­
stivals in Havanna, beginnt hier 
auch ein Minifestival.

Alfred ANSELM
Gebiet Pawlodar

Miki sorgt für
Drei zwölfjährige Mädchen suchen 

Briefpartner unter Ihren . Altersge­
nossen.

Ihre Adressen sind:
99 Plauen/DDR
Karlstraße 32 »
Michaela DOGE
99 Plauen/DDR
Platz der Roten Armee 5
Ute REISSMANN

Unsere Anschrift:
473027 Kuaxcua CCP, r. UejiHHorpaJL 

Aoai CoseroB, 7-fi arax, <4>pofiHAiua<t>T>.

TELEFONE: Chefredakteur — 2-1949. rteJWertretende Chefredakteure — 2-1747, Chel vorn Dienst — 2-16-51, 
Sekretariat — 2-74-50. Abteilungen: Propaganda. Partelpoll Utche MauenarbeH — 2-74-26. Wirt«h»fl — 2-14-23. So- 
nallttltcher Wettbewerb — 2 17-55. Kultur — 2-76-56. KommunUtitche Erziehung — 2-56-45. Literatur — 2-76-54, 
Leserbriefe — 2-77-11. Korrektur — 2-3742. Matchlnenert relbbOro — 2-06-49. Buchhaltung — 2-79-44. Fernruf — 72.

Oma und Enkelkind
(Nach A. Lewitschew)

Seit dem frühen Morgen 
hatte Mile Sorgen: 
Oma wusch die Wäsche, 
putzte blank die Schuh*.
Mile
guckte zu.
Abends hat die Mile
■noch viel mehr zu tun;
Oma wischt die Diele.
Mile?
Die muß ruhn!
Deutsch von Woldcmar Spaar

Die Heimat hat sich schön gemacht
Der Sommer kam. 
Welch eine Pracht! 
Das Herz vor Wonne 
jauchzt und lacht 
Es duftet, blüht, 
es grünt und blaut, 
wohin man geht, 
wohin man schaut. 
Wieviel Vergnügen, 
Lust und Freud, 
bringt uns die schöne 
Ferienzeit!
Verwegen gehn 
bei Wind und Glut 
wir auf den Marsch 
mit frohem Mut. 
Wir stählen uns 
auf Wanderschaft 
und sammeln neue 
Schaffenskraft. 
Der Sommer kam. 
Welch eine Pracht! 
Die Heimat hat sich 
schön gemacht

Oer schnurrbärtige 
Kinderpfleger

Auf einer Waldlichtung im ho­
hen Gras tauchen bald dort, bald 
hier blaue Baskenmützen auf. Jun­
gen und Mädchen suchen etwas 
eifrig im Gras.

„Wir sammeln ein Herbarium ■ 
für unsere Schule", antwortete j 
auf meine Frage Mischa Baturin.

„Hier gibt es so viele seltsame I 
Kräuter, viele kennen wir nicht”,1 
fügt Mischa Shilin hinzu.

„Und wer hilft euch sie erken­
nen?"

„Unser schnurrbärtige Kinder- 
pfleget."

„Wer?“
..Entschuldigen Sie, unser Pio­

nierleiter, Sergej Anatoljewitsch. 
Wir nennen ihn so, er ist gar 
nicht böse, wir lieben ihn sehr", 
verbesserte Mischa seinen Freund 
Uns kam schon ein schlanker jun­
ger Bursche mit schönem langen 
Flaar und einem dichten Schnurr­
bart entgegen.

„Sergej Leonow, Student der 
Karagandaer Pädagogischen Fach­
schule. oder besser der schnurr- I 
bärtige Kinderpflegen so nennen 
mich meine Zöglinge“, stellte er 
sich vor. ..Mir geht es ausgezeich­
net mit diesem Völkchen. Sie sind 
klug, belesen, phantasiereich. Auch 
diesen Namen haben sie mir 
gleich gegeben. Jetzt nennt mich 
das ganze Pionierlager so.“

„Und wenn Sie den Schnurrbart 
abrasieren?"

„Ich wollte schon.“
„Und?"
„Meine Pioniergruppe prote­

stiert
„Wir haben den besten und al- 

lcrhübschesten Pionierleiter, wir 
brauchen keinen anderen", riefen 
seine Zöglinge.

Der schnurrbärtige Kinderpfle- . 
ger setzte sich mit seinen Pionie-1 
ren unter einen Baum und begann । 
ihnen über die Pflanzen zu erzäh-I 
len.

Woldemar BORGER
Im Bild: Sergej Leonow mit 

seiner Gruppe
Foto des Verfassers

Brieffreunde
459084 KyeraBatoM» o&raen,
n paitoH.
nocenoK Oaepwoe,
yn. CaflOBM, 83

Ludmilla SPERLING

Zwei Vierzehnjährige möchten mit
Schülern korrespondieren:

Hier Ihre Adressen;
99 Plauen/DDR .

Straße "der Solidarität, 5
Dagmar UHL

•185320 JliKaMöyjicKaH oö-tacTb,
HyNcKHft pailoH,
ce.10 HoBOTpoKUKoe.
y.T. AasaKCMoan, 44

Irene CHRISPENS

Redaktionskollegium
Herausgeber .SoriaM» KasKhsten*

KORRESPONDENT ENBOROS1 
Alma-Ata. TeL 44-43-30 
Karaganda. TeL 5-49-51-24 
Oihainbul. TeL 5-19-02

cOPOHHAUIAOT» 
HHAEKC 65414

BuroAur earaAHeoHO, apoue 
aocupecena m notfOAeneHMita
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